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Wer wird Zentrumsführer ?
Verwirrung auf dem Kölner Parteitag .

ftSIn , 8. Dezember . ( Eigenbericht . )

Oer Reichsparteitag des Zentrums , der unter großer Beteiligung
>m Aies�hos zu fiöln begann , steht unter dem Zeichen der Ver -

mirrung . Rur mühsam oerdecken die äußere Ausmachuag und die

Reih « der Begrüßungsreden ans Oesterreich . Danzig . dem Saar -

gebiet und nicht zuletzt die des bayerischen Prälaten Leicht durch
ihre Blahnnng zur Einigkeit die tiesea Risse , die durch den

Zenirumsiurm gehen . Die Amtsniederlegung de » srüheren Kanzler »
Dr. Marx ersolgt angeblich au » Gesundheitsgründen . Tatsächlich
' f sie nur eine endgültige Bestätigung sür die längst auch im

Zentrum bekannte Tatsache , daß der schwankende Marx trotz allen

guten Willens keine Jührernalur werden konnte , daß er höchsten »
�u treuer Verwalter ihm anvertrauten Gutes war .

Jetzt ist di « Führersrage plötzlich auch im Zentrum
°kut geworden . Die Deutschnationalen hoben sich für den Schars »

Macher Hugenberg entschieden . Im Zentrum geht ein solcher
Ruck nach rechts nicht ohne Erschütterungen ab , denn die soziale

Gliederung dieser bisher weltanschaulich gebundenen Partei ist eine

lolche, die einen Einheitswillen nur unter großen Schwierigkeiten
entwickeln läßt So erlebt man denn die sür eine große Partei

überraschend« Tatsache , daß ihr Parteitag eröffnet werden mußt « ,
uhne daß er in d « Log « war . sein « Tagesordnung so zu erledigen ,
Mte st « vorgesehen war . Zunächst sollte die Wahl des Reichs »
barteioor stand « » vorgenommen werden . Dann sollt « »in

Vortrag Stegerwald » über di « Zentrumspartei und die deutsch «
Politik der Gegenwart und Zukunft folgen . Dieser Dortrag sollte

gleichzgitig als politischer Rechenschaftsbericht gelten , der nach den

Äentrinnssatzungen zu erstatten ist . Die Reihenfolge sollt « aber

Jlbg . Jose } Joos ,
einer der drei Tortilxenden des Zentrums .

uugenscheinlich mich ein « symbolische Bedeutung haben , denn es

Mar kein Geheimnis , daß Stegerwald als Nachfolger des bisherigen

Parteivorsitzenden Marx propagiert wurde , besonders von den

christlichen Gewerkschaftern , die durch seine Wahl so-

wohl das Prestige ihrer Organisationen zu heben glaubten , an -

h�rerseits aber auch Stegerwald gern ganz auss Politische abge -

schoben hätten , um ihn in ihren eigenen Reihen durch einen an -

deren zu ersetzen .
Aber was auch immer die Absicht sein mochte : der Parteitag

findet zunächst alle Pläne zerschlagen . Trotz der Vor -

chgungen von Parteivorstand . Reichsausschuß , trotz Sonderkonfe -

kenzen von Arbeitern . Beamten , Mittelständlern und sonstiger

Gruppen ist es nicht gelungen , einen einheitlichen

Porschlag für den Parteioorsitzenden zu erzielen .

Stegerwald ist tm Reichsausschuß des Zentrums ausdrücklich ad -

gelehnt worden , well Beamte und Intellektuelle sich gegen ihn er -

klärten , vor allem gegen feine Absicht , Partei » und Fraktionsführer
in einer Person zu sein . Um den ungünstigen Eindruck zu ver -

wischen , der durch die Ablehnung des srüheren Arbeiters notwenldig
M den christlichen Gewertschaftskreiseii eintreten mußte , oerfiel man

aus den Ausweg , den sympathischen Abgeordneten Joos , lang -

lährigen Redakteur der „ Westdeutschen Arbesterzeitung ' , zum Vor -

fitzenden der Partei vorzusch ' . agen . Aber Joos lehnte nach kurzer

Pesprgchung mst seinen Gewerkschastssreunden die Wahl a b . und

fo verfiel man auf den Ausweg , der auch schon bei den Deutsch »

Nationalen eine Rolle gespielt hatte , das Direktorium : Man

will drei Männer zusammensetzen , die statt eines die

Führung Hab « solle «.

Unter den dreien , so sagt man , solle Ivos wie Stegerwald ( ein .
Der Dritte wird vermutlich ein Prälat werden . Man spricht noch
immer von Kaas , dem klerikalen Prälaten und von Ulitzka ,
dem demokratischen Kleriker aus Oberschlesien . Doch während heute
ossiziell im großen Saale verhandelt wird , während die Reihe der

Gastreden am Ohre des Hörers vorüberrauscht , ia , wahrend Stcger -
wald selbst sein großes Referat erstattet , wird hinter den Kulissen

noch immer verhandelt und gekuhhandell . Niemand weiß , was in
den nächsten Augenblicken geschieht . In den Kreisen des linken

Zentrums herrscht tiefe Verstimmung . Es ist nicht aus -

geschlossen , daß diese auch während der weiteren Verhandlungen

trotz aller inneren Disziplin zu explosivem Ausbruch kommt . Einst -
weilen ist ein Kommisston damit beschästigt , die Führersrage bis

heute nachmittag so weit vorzubereiten , daß der Parteitag endgültig
Stellung dazu nehmen kann . Auf jeden Fall wird es Flickwerk
bleiben .

Eisenbahnunglück bei Colmar .
Ein Toter , zwonzig Veriehte .

Eolmar . S. Dezember .

heute früh 6 Uhr 15 Zstinulen fuhr infolge Rebels ein Güterzug
beim Bahnhof Sündhofen aus einen Personenzug , der aus

Reu - Breifach kam , auf . Der Gülerzugsührer wurde ge -
lötet und zwanzig Reisende verletzt , von ihnen sollen

mehrere nach Elnlleserung ins Krankenhaus In Kalmar gestorben
sein . Unter den verletzten befinden sich vier Kinder , wettere

Einzelheiten fehlen .

Mexiko in neuem Aufruhr .
Kämpfe zwischen Arbeitern und Bauern .

Mexiko , 6. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die pollllsche Situation ist sehr ernst . Ealle » erklärt , er sehe

sich durch die Entwicklung in den letzten Tagen veranlaßt , sich sür
Immer aus dem politischen Leben zurückzuziehen , desgleichen die

Führung der neugegründeten nationalrevolutionären Partei aufzu¬

geben . Zu der zunehmenden Spannung zwischen Gewerkschaften
und Portes Gil - Regierung teilt Morones in der Heuligen Sitzung
de » Gewerkschaftskarlell » mit , daß Bauernabgeordnete und Anhänger¬

scharen aus dem Marsch nach dem Tagungsort sind , um störend ein -

zugreifen und um die Tagung gewaltsam aufzulösen .
Seiten » der Arbellersührer sind die nötigen Schrille unternommen

worden , darunter die Anweisung an sämtliche Gewerkschaslskomilee »
in der Hauptstadt und im Lande , im Falle gewaltsamer Akte da » Land

auszurufen und nach Arbeitsniederlegung auf die

Straße zu gehen . Die Demonstralionssührer der Bauern zogen e «

vor , nach dieser Ankündigung aus die geplanten Schrille , in die

Tagung störend einzugreisen , zu verzichten .
Die Abendsihung des Parlaments brachte heftige Debatten für

und gegen Ealles , sowie maßlose Angrisse gegen die Arbeiter -

führer . Die Feuerwehr trieb die vor dem Parlament demvu -

strierenden . von arbeilerfetndlichen Bauernsührern geführt «

Elemente mlt wassersprlhen auseinander .

Ab Montag im Abend� Luise Kautsky

Erinnerungen und Begegnungen

Der neue Bahnhof „ Ausstellung " .

modern « Architektur und di « zweckmäßig « Ausstattung der n « u « n
Bohnhofsanlagen auf . Da gibt es eine Rolltreppe ( zum
ersten Mole auf einer Bahnhofsanlage der Reichsbahn ! ) , di « den
oberen Bahnsteig mit den beiden unteren verbindet Die Bahn »
steige selbst sind in ihrer ganzen Läng « mit hallen überdacht . Di «
Bahnsteighäuschen wirken durch rotgelb « Kochelverkleidung freund -
lich und anheimelnd . Das Stellwerksgebäude mit dem vorspringen -
den Stellwerkswrm ist aus roten Klinkern erbaut . Von hier über -

sieht man die großen Veränderungen , die in 2� jähriger Bauzeit
durchgeführt wurden : die alten Ferngleise sind nach Westen ver -
schwenkt worden , damit das neue Ausstellungsgelände nicht durch -
schnitten wird . Mit den 8MV00 Kubikmetern Erdmassen aus dem
Einschnitt der neuen Linie Heerstraße —Charlottenburg hat man
Berlins höchsten Berg geschaffen , der alte Bahnhof Elch -
kamp ist verschwunden und neue Brücken , die wichtig «
Verbindungen herstellen , sind im Bau oder bereits fertig -
gestellt .

Am 10 . Dezember wird der neue Bahnhof „ Ausstellung ' dem

Betrieb übergeben . Seine Lage am Schnittpunkt der beiden Linien

G r u n « w a l d —E harlottenburg und Spandau - We st —

Charlottenburg mit der Bollringstrecke h a l e n s e e —W e st -

« nd wird den Umsteigeverkehr wesentlich erleichtern und nament -

lich für Sonntagsousflügler , die vom Nord - oder Südring her -
kommen , einen bequemen Uebergang zu den Zügen nach Grüne -
wald oder Wannsee ermöglichen . Der zweite Zweck des neuen

Bahnhofs , das neue Ausstellungsgelände der Stadt Berlin dem

Verkehr näher zu bringen , tritt noch nicht so deutlich in Erschei -

nung , da das neue Ausstellungsgelände noch gar nicht besteht
und man die bisherigen Ausstellungshallen vom Bahnhof Witz -
leben aus in viel kürzerer Zeit erreicht . Angenehm fallen die



Auffallende Ltnterschiede .
Was hat Driand über Oesterreich gesagt ?

Die Schlußsätze der letzten Rede Briands , die sich auf
die Slnschlußfrage beziehen , lauteten in der Fassung , die
von W T B. verbreitet wurde , wie folgt :

„ Er appellierte an das europäische Gewissen des

österreichischen Volkes , daß es nicht unter Verkennung
der gegenüber dem Völkerbund und gegenüber den zivilisierten
Rationen übernommenen Verpflichtungen den Weltirieden
stör e. "

Diese überaus anfechtbaren , ja geradezu beleidigenden
Worte an die Adresse Oesterreichs sind in der f r a n z ö -

fischen Presse nicht zu finden . Die Pariser Blätter

bringen übereinstimmend einen Wortlaut , der besagt :
„ Und daher wende ich mich an Oesterreich und sage ihm : „ Lasse

dich nicht irreleiten , du wirst an die Reihe kommen . Wenn du
dich in deinem österreichischen Gewissen behindert
suhlst , so richte einen Appell an das europäische Gewisien und
behalte deine Persönlichkeit bei . "

Das ist doch etwas wesentlich anderes als der WTB . »
Wortlaut . Die Fassung der Pariser Zeitungen zeugt zwar
ebenfalls von höchst seltsamen Vorstellungen Briands über

Oesterreich und sein „österreichisches Gewissen " ( ?! ) , aber sie
enthält doch nicht jene beleidigende Unterstellung , daß Oester -
reich den Weltfrieden zu stören drohe .

Auch an einer anderen Stelle hatte Briand , laut WTB . .
davon gesprochen , daß ein Teil des österreichischen Volkes an
seiner Tradition festhalten wolle . Von dieser „öfter -
reichischen Tradition " ist in den Pariser Blätterberichten
nirgends die Rede .

Da man kaum annehmen kann , daß die Pariser Bericht -
erstattung des WTB . ihren Wortlaut aus freien Stücken so
übermittelt hat . bleibt nur die Erklärung übrig , daß
Briand tatsächlich so gesprochen und nach -
traglich sein Stenogramm hat korrigieren
lassen . Bei der Wendung von der „österreichischen Tra -
dition " ist ihm wohl nachträglich etwas sonderbar zumute
geworden , denn was kann damit sonst gemeint sein , als die
chabsburgische Tradition ? Und bei den Schlußworten
hat er wohl erkannt , daß der Vorwurf an die Adresse des
kleinen , entwaffneten , wirtschaftlich und politisch hilflosen
Oesterreich , daß es den Weltfrieden störe , wie blutiger
Hohn klingt , besonders im Munde des Außenministers der
stärksten Militärmacht der Welt .

Die Kieler Gewerkschastswoche .
Siel , S. Dezember . ( Eigenbericht . )

In 24 Sälen sprachen gestern vor 30 000 organisierten Arbeitern
der Stadt kiel die Vorsitzenden der freien Gewerkschaften zu ihren
Mitgliedern . Die Versammlungen , die sämtlich überfüllt waren .
standen völlig unter dem Eindruck der großen wirtschaflskämpse der
letzten Zeil . Zn fast allen Versammlungen kam der Wille der
Arbeiterschasl zum Ausdruck , eine zweite Rbbellion der Unternehmer
durch die sortjchreilende Demokratisierung der Wirtschaft durch erhöht «
INItbestimmungsrecht « der Arbeiterschaft in der Fraktion zu ver -

hindern . Die Kommunisten verteilten vor einzelnen Lokalen Flug¬
blätter . in denen sie die in Kiel versammelten Gewerkschaften schwer

beschimpften . Die Ablehnung der kommunistischen Quertreibereien
durch die Arbeilermossen war indessen so geschlossen , daß die Kam -

munisle « wohl selbst von ihrem völligen Mißerfolg überzeugt sein
dürften .

Rachwehen der Aussperrung .
Noch mehr Feierschichten und Entlassungen .

Lochum . 8. Dezember . ( Eigenbericht . )
Aus dem Arbeitsmarkt des Ruhrkvhlenbergbaues ist in der

Woche vom 25. November bis 1. Dezember die Beschäftigungslage
durch sine bedeutende Zunahm « der Feierschichten
und durch umfangreiche Entlassungen am Monatsende ge -
kennzeichnet . Die Zahl der «ingelegten Feierschichten ist nach den
vorläufigen Berechnungen des Bergbaulichen Vereins in Essen von
80 424 ( arbeitstäglich 16 083 ) in der Vorwoche auf 127 253 ( arbeits -
täglich 21 209 ) gestiegen .

Die orbeitstägliche Kohlenförderung ist von 376 429
Tonnen auf 364 738 Tonnen beschränkt worden . Die Koksproduk -
tion hielt sich dagegen ungefähr auf der Höh « der Vorwoche . Sie
betrug 442 224 ( 62 889 ) gegen 438 371 ( arbeitstäglich 62 624 ) in der
Vorwoche . Für die nächst « Zeit ist noch beendeter Zlussperrung
eine Verminderung der Feierschichten zu erwarten .

Die hohen Haldenbestände an Koks , die seit Beginn der Aus -
sperrung um 361026 Tonnen zugenommen haben , bilden aller -
ding » noch eine vorläufig « Erschwerung . Die Unterbringung der
durch die Stillegung der Zeche „ Unser Frig " abgebouten
1217 Bergarbeiter hat sich bisher nicht in dem erhofften
Umfange verwirklichen lassen . Von den Entlassenen sind vorerst
517 Mann arbeitslos geworden .

Den Hochöfen des Phönix fehlt Strom .

Duisburg - Ruhrorl . 8. Dezember .
Die Hochöfen in Duisburg - Ruhrort und Meiseritz konnten nach

der Aussperrung zunächst noch nicht wieder in Gang gesetzt werden ,
da es bisher an Strom fehlte . Zunächst werden jetzt die Ruhr -
orter Hochöfen in Gang gesetzt und danach die Meiseritzer Hochöjen .

Reue Kündigungen der Texiilherren .
Erfurt , 8. Dezember .

Die Arbeitgeberoerbände von Westthüringen , Hers -
seid und Güttingen haben die Kündigung der letzten Lohn -
Vereinbarungen zum 15. Januar 1929 ausgesprochen und mit der

Kündigung gleichzeitig den Antrag unterbreitet , die alten Lohn -
abkommen unverändert bis zum 31. Dezember 1929 zu
verlängern . Der westthüringische Arbeitgebcrverband umfaßt die

Bezirke Mühlhousen , Gotha . Erfurt , Eisenach , Langensalza , Esch¬
weg » und Schlotheim . In den Betrieben dieses Verbandes werden
12000 bis 14 000 Textilarbeiter und - arbeiteriunen be -

schäUigt .

Di « deutsch - polnischen haadel » vertrag » verhandlu » aen . Der deut¬
sche B- vollmächtigte kür den deutsch - polnischen Hon!
Dr . Hermes reiste nach Berlin zurück . Eine Zustimmui

Handelsvertrag
| oder Ab¬

lehnung d. - r polnischen Regierung ' zu den deutsche » Vorschlägen ist
»och nicht erfolgt . Zwischen den beiden Bevollmächtigten wurde
vereinbart , am 16. d. M. eine neue Besprechung in Warschau ob -

zuhalten .

Lm Bunde mit Banditen ?
Amerikanische Kommunisten und der König des Alkoholschmuggels .

Die amerikanischen sozialistischen Kreise werden augenblicklich
von einer ganz außerordentlichen Sensation in Atem geholten . Dos

New Norkcr sozialistische Blatt , der jüdische „ Vorwärts " , hat die

Photographie eines Brieses veröffentlicht , der eigenartige Be -

Ziehungen zwischen den Kommunisten und dem vor einigen Wochen
unter äußerst geheimnisvollen Umständen ermordeten Millionär

Arnold Rot st « in enthüllt . Man nannte ihn den König des

Glücksspiels oder den König des Alkoholschmuggels : auch war er als

wissen will . Di « Fragen gehen darauf hinaus , ob nicht Rotstein , der

ja trotz ganz außergewöhnlicher Verbrechen stets ungeschoren blieb

und von dem es ollgemein bekannt war , daß er mit der Kriminal -

polizei auf bestem Fuße stand und mehr als einmal Banditen feine
rettende Hand gewährte , nicht auch feine Hand bei einer Reihe von

Anschlägen gegen die sozialistische Gewerkschafts -

bewegung mit im Spiele hatte : ob nicht unter seiner Anteil -

nähme die den Kommunisten feindlich gesinnten Führer der Ge -
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Cloak , S & rt , 1 ) 7038 & Beefer Lsakera1 Uolona ,
Lexlogtoa Avenue & 25th Street «
New York City ,

Attention Mr . Jnlnla - �ortnov .

öentlemenj -

I am in receipt of your latter dated Dooember 12th ,
and notioe tbat in thia letter aa in �revioua lettera you State

that " encloaed I ' will find check for $ 50 . 00 for senrlces rendered " »

Thia la inoorreot you oanziot Day ma for aenrleea rendcred * The

$ 50 . 0 ( 7 that you �ay me i « oa acoount of a loan I made to tha 7oikera

Ünlty Hcuse ( Ino , In the future Rlaase Isars thia �hrase out « aa 1

aaid hefora 1t ia not so and doea not look very good for we »

Tery truly yours ,

vermittler zwischen den Banditen Rem Parks und der Polizei be -

rühmt . Rotstem wurde eines Tages im Zimmer eines New Porker
Hotels , dos er auch selbst bewohnte , tot aufgesunden . Ein junges
Mädchen , das «inen Raum neben dem Zimmer des Ermordeten ge -
mietet hatte , war verschwunden , desgleichen der Hotelgast , dem das

Mordzimmer gehörte , und ein Richter , der bei der Tat anwesend
war . Die Polizei gab sich auch keine besondere Mühe , die Mörder

zu finden , vielleicht lag es auch nicht in ihrem Interesse . Dann er -

schien aber ganz unerwartet am 17. November die Photographie des

Briefe » Rotsteins an den Führer der Kleidermachergewerkschaft m
New Park , Julius Portnoy — die Gewerkschaft ist kommu -

nistsch . Der Kopf des Brieses lautete : Rotstein u. Co. , Dersscherung
und Kontrolle . Im Brief stand zu lesen :

„ Ihren Brief vom 12. Dezember habe ich erhotten und be -
merke , daß Sie in diesem Briefe , wie auch in früheren Briefen ,
darauf hinweisen , daß ich die 5 0 Dollar für die g e -

leisteten Dien st e beigefügt finden werde . Das ist nicht
richtig , Sie können mir nicht für geleistete Dienste zahlen . Die
gezahlten 50 Dollar gehen auf Konto des Darlchns , das ich dem
Haufe der Bereinigten Arbeiter gewährt habe . In Zukunft bitte

�
ich diesen Setz wegzulassen . Denn , wie ich schon gesagt habe , es
ist nicht so und ist mir auch nicht angenehm ( wörtlich : es sieht für
mich nicht gut aus ) . "

Der New Porker „ Vorwärts " knüpft an diesen Brief ein « Reihe

äußerst peinlicher Fragen , die er von den Kommunisten beantwortet

wcrkschaften ermordet worden seien : ob er nicht auch mit
den Kommunisten unter einer Decke gesteckt hat , die als Streik
b r e ch e r die Streiks der den Kommunisten feindlichen Orgoni -
sationen untergraben haben . Das eigentümlichste bei der Sache war ,

daß es der Polizei niemals gelang , die kommunistischen Mörder oder

sonstige Uebeltäter zu fassen . Der New Porker „ Vorwärts " findet

auch eine Erklärung dafür : für Rotstein waren die Kommunisten

ebensolche Klienten wie die Gauner , Diebe und Hochstapler , die bei

ihm ihre rettende Zuflucht nahmen . Die Komunisten zahlten Rot -

stein ebenso wie sein « anderen Klienten !

Der Führer der Schneidergewerkschaft , der Kommunist Julius

Portnoy , mußte zugeben , daß er von Rotstein ein Darlehn in

Höhe von 10 000 Dollar erhallen hat . Es wurde ferner bekannt , daß

nach dem Tode Rotsteins die Schneidergewerkschaft dem Anwalt des

Ermordeten das runde Sümmchen von 83 000 Dollar überbracht

hat . Die kommunistischen Blätter winden und drehen sich, gehen
um die vom New Porter „ Vorwärts " gestellten Fragen wie die Katze
um den heißen Brei herum und sind bis heute aus die Fragen des

„ Vorwärts " die Antwort schuldig geblieben . Der „ Vorwärts " ver -

spricht , in den nächsten Nummern noch andere peinliche Fragen o »

die Kommunisten zu richten .
Vorläufig steht dos eine fest : die amerikanischen Kommunisten

hatten in dem König des Alkoholschmuggels und Freund
und Gönners der Polizei einen Kampfgenossen .

Die Verkehrs - AG. konflituieri sich .
Für die neue R e r l i ne r v e r k e h r » - A. . G. . die aus den

drei städtische » verkehrsunlcrnehmen . der Slraßenbahn - Gesellschast .
der hoch , und Untergrundbahn - Gesellschaft und der Omnibus - Ge -

sellschoft , zusammengefaßt worden ist , wird heute der A u s s i ch l s -

rat zusammentreten . In ihm werden dt « den städtischen Körper -

schaflen angehörenden Aussichtsratsmitglieder der bisherigen ver -

kehrsunternehmen der Stadt sitzen . Der Ausflchtsrat wird dann die

Wahl des Direktoriums der verkehrs - A. - G. vollziehen .

Autobus gegen Ärauerwagen .
Zwei Verletzte .

An der Ecke Großgörschen - und Kvlmftraße in nächster

Rähe de » Vahnhoses , ereignete sich heute vormittag ein

schwerer Zusammenstoß zwischen einem Autobus der

Linie 14 und einem Lieferauto der Engelhardt - Brauerei .

Zwei Personen wurden dabei erheblich verletzt .

Das Brauerauto kam aus der Bahnstraße und wollte die Groß -

görschenstraße kreuzen , um in die Kulmstraße zu gelangen . Dos
Auto hatte bereits die Straßenimtt « erreicht , als von links in sehr

schneller Fahrt ein Autobus der Linie 14 herannaht « . Dem

Autobusführer gelang es infolge der Geschwindigkeit nicht uiehr .

abzustoppen . Das Brauerauto wurde hinten erfaßt und so heftig

gegen die Bordschwelle des Bürgersteigs geschleudert , daß es mit

großen » Krach umstürzte . Während die Fahrgäste des

Aulobus zum größten Teil mit dem Schrecken davonkamen , wurde

der Mitfahrer des Brauerautos , der ZOjährige Oswald Müller

aus der Residenzstraße 94 zu Reinickendorf , schwer verletzt . Die

Feuerwehr , die auch die Ausrämungsorbeiten voriwhm , schasste den

Verunglückten in dos Schöneberger St . Norbert - Krankenhous . Auf
der Rettungsstelle 34 wurde noch ein Fahrgast behandelt , der

Quetsch - und Schnittwunden erlitten hatte .

Dos Unglück hatte zuerst zu übertriebenen Meldungen Anlaß

gegeben , so daß die Feuerwehr und das Städtische Retwngeomt mit

einem größeren Aufgebot an die Unfallstelle eilte . Polizeipräsident
Zörgiebel mar auf den Alarm gleichfalls an dem Ort des Zusammen -

stoßes erschienen .

Aus dem Bahnkörper des Schlesischen Dehnhofcs wurde der

41jährige Hilfsweichenwärter Paul Woller aus der Waldeyerstraße 6

mtt schweren Schädelverlctzuugen tot aufgefunden . Vermutlich ist

W. in der Nacht von einem Güterzug überfahren und getötet
morden .

Das Opfer einer Wahrsagerin .
heute früh wurde die 29jährige Hausangestellte Alaria

Schwietzke in der Wohnung ihres Arbeilgebers im Hause
Brückenallee 36 durch Gas vergiftet tot ousgefunden -

Wie die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben , ist d( tt

Mädchen aus Gram über den Verlust ihrer gesamten Ersparnisse
in Höhe von 1 5 00 Mark , die ihr von einer Zigeunerin
abgeschwindelt wurden , in den Tod gegangen . Vor etwa
14 Tagen begab sich das Mädchen zu der „ Wahrsagerin " , einet

Zigeunerin . Die Betrügerin erfuhr bald , daß das Mädchen größere
Ersparnisse hatte , die aus einer Bank deponiert waren . Sie fordert «
das Mädchen auf , das Geld abzuheben und noch einmal an eine »
verabredeten Ort zu kommen , denn nur aus dein Geld könne sie die

Zukunft erkennen . Das leichtgläubige Mädchen erschien auch tat «

sächlich mit dem Geld bei der Zigeunerin , die in einem geeignete »
Augenblick damit verschwand . Ihrem Arbeitgeber erzählt «
sie vor einigen Tagen von chrem Unglück . Heute früh fand man di «

Hausangestellte tot in der Küche . Di « Kriminalpolizei sucht nach

der gewissenlosen Betrügerin . _

L
Öl

Ehamberloin fährt heute nachmittag , begleitet von seiner Gattin ,
ur Ratstagung nach Lugono ob. Auch der Rechtsberater d»>

foreign Office Sir Cecil Hurst begibt sich dorthin .

folg
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Krach bei den Oeuischnaiionalen .
Schwere Zerwürfnisse in München .

München , 8. Dezember . ( Eigenbericht . )

�
innerhalb der Parteileitung der Deutschnationalen in Bayern

s 65 zu schweren Zerwürfnissen gekommen , die den Rücktritt
ei ersten Vorsitzenden , seines Stellvertreters und des

j�fcsschatzmeisters zur Folge hatten , so daß die ganze Vorstand -

oktionsunsähig ist . Außerdem sind die materiellen Verhält -
ne der Partei derart , daß der finanzielle Zusammen -
' uch unmittelbar bevorsteht . Rur durch die persönliche Spende

y * 5 Mitgliedes und durch eine nochmalige letzte Uebenveisung
rf Arbeitsausschusses deutschnationaler Industrieller war es mög -

die Parteiangestellten vor finanziellen Sorgen zu schützen .

Qeschäfisgeb &ude de » �Pariser �Betrüg er

kon &enus „ Gasette de Trance " .

Theater der Woche .
Vom 9. bis II . Dezember .

T
Volksbühne .

jWaler am Bülowplah : TOocbeth .

i-hC?i,et am Schiffbaueröamm : Di « Dreigroschenoper .
- i -yalio lheater : Schneider Wibbels Auferstehung .

Staatstheater .

l� x- ��uper Unter den Linden : 9. Frau ohne Schatten . 19. ,

" Hb nif !n' ,e ��ufel . 11. Caoollcria rusticona . Bajazzi . 12. Tristan

17. Maskenball . 14. Aegyptische Helena . IS . Rigoletto .

II . ??? . ". s" vlah der Republik : S. , 17. Don Giovanni . 1. Fidelis .

1®- Salome . 13. 3. Sinfoniekonzert . 14. Der

liz,,
Das geheime Königreich , Schwergewicht . IS . Heim -

Aors,�!, Charlottenburg : ?. Troubadour . 19. Geschlossen «

U % v"9" ll . Maskenball . 12. , 15. Othello . 13. Zauberflöte .
• • « Qiiamc Buttersly . 16. Prophet . 17. Pic Dame .

leUn,i«ia?' s�eatet am Gendarmen markt : 9. , 11. , 12. , 13. , 16. Petro .

' fionnw
®9nlon ' - Gespenster . 14. Herodes und

Charlottenburg : 9. , 19. , 12. , 15. , 17. Londoner

s[ cScnb
� Flachsmann als Erzieher . 13. Hinter -

Thealer mit festem Spielplan :

" ' rbp
" ' W* 6 Theater : Die Verbrecher . — kommerspiele : Ehen

" n W " geschlossen . — Die Komödie : Olympia . — Theater

iontt ' fuendorsplah: Wiener Blut — Komödienhaus : Wer sollte es

�rtl .
— Großes Schauspielhaus : Casanova . — Theater de »

�che l?' Herzog und dt « Sünderin . — komische Oper : Tausend

Sn uen — Deutsches Künstlertheater : Die Herzogin von Chi -

Lustspielhaus : Arm wie eine Kirchenmaus . — Lesfing -

in et� Sünden der Jugend . — Die Tribüne : I . ?) . Z. — Theater

isfi . v Slabf , kommandantenstr . 57 : Liebelei . — Metropol lheater :

%
~ kleine , Theater : Der Dickkopf . — wollner - Tbcater :

t)(r. ,r4r| ' sich hinzugeben . — Renaissance - Theater : Novemb « r in

�att»« �' llags 12 Uhr Reportage . ) — Rose lheater : Die

T llasion - Theatcr : Aujust , die Kanone . — Schloßpark -

Steglitz : Der fröhliche Weinberg . — Theater im Admirals -

"»lel m
" " d Schick . — Wintergarten und Scala : Internotio -

oi» b vJrie�- — Reichshallen - Theater Stettiner Sänger . — Thealer

nvllbusser Tor : Elite - Sängcr . — Walhalla - Theater : Barietö .

Theater mit wechselndem Spielplan .

Üpg��llner Theater : bis 15. Romeo und Julia , 16. , 17. Tanzabend «

Vr J Wigmon . — Theater In der Klosterflraße : 9. , 15. , 16. Büchse

Vondora . 19. . 13. . 14. Mciseken , 11. , 12. Im weißen Rölll .

Ilachmittagsvorslellungen .
�?°>ksbühne : 9. . 16. l - Boot 8 4. — Thalia - Theater : 9. . 16.

d., i . Wibbels Auferstehung . — Theater am Rollendorsplah :

Dos neugierige Sternlein , 15 Witzen - Spitzel . — Großes

�QjT. ch' echau»: 9 . 16. Casanova . — Theater des Westens : 9. , 12.

iL, , und Gretel . — komisch « Oper : 9. , 16. Tausend nackte Frauen !

�. in der Stadt , kommandantenstr . 57 : 9. , 12. . 13. , 1k : Paul -

l >� »/ "eihnachtstraum . — Wallner - Theater : 9. Tischlein deck dich !

Ztiji, ' sance - Theater : 12. , 15. Dornröschen . — Roie - Thealer : 15. , 16.

lz i�hl. — Theater in der Klosterstraße : 9. Hansel und Gretel ,

�r' o» t
16. Schneewittchen . — Schloßpark - Theater , Steglitz : 15. , 16.

Iz iif0ijc - — Thealer im Admlrolepalast : 9. , 16. Schön und Schick .

be' t' in�' . F�ou Holle . — winleroarten und Scala : 9. , 15. , 16. Jnter -

■v �Uoles Bartetö . — Reichshallen - Thealer : 9. , 16. Stettiner Sänger .

tyeni et ara llottbusfer Tor : 9. , 16. Elite - Sänger . — Walhalla -

6| . fc fr : 9 , 4 Uhr : Die verzaubert « Torte . — Stoalstheater am Gen .

" Nenmarkt : 9 Die Weber . 16. Die Journalisten .

Erstausführungen der wache .

Das sozialistische Märchenbuch .
Eine Vorweihnachtsbetrachtung .

„ Unsere Jungen , die die Amerikafahrt des Zeppelin auf dem

Globus oerfolgen , die mit Elektronen und Kathod « nstrahlen nur fo

herumwerfen , die wollen nichts mehr lesen von Rumpelstiszchcn und

Peterchens Mondfahrt , Sachlichkeit , Leben und Erleben ; nur damit

darf man ihnen kommen . "

Diese Zeilen , einer Besprechung der zweifellos prächtigen
„ Roten Kinderrepublik " entnommen , dürsten manche Zustimmung
finden . Wir Erwachsenen haben tatsächlich oft den Eindruck , als

seien die Kinder von heut « von Grund auf anders , als hätten sie
für Wesenheiten , die uns einst als Kinder so unendlich viel waren ,
keinen Sinn mehr , als seien sie von früh nn sachlich nüchtern aufs
Leben eingestellt , so daß es die wunderbar « Zeit des Halbwachseins ,
des Traumes und Märchens mit ihrem Reichtum an inneren Bor -

stellungcn und Bildern für sie überhaupt nicht mehr geben könne .
Genaueres Hinschauen läßt uns aber bald erkennen , daß wir

derselben optischen Täuschung unterliegen , der noch immer jede
Erwachsenengeneration unterlag . Weil unsere Kinder sich nicht mehr
den Rollpferdwagen , sondern das Rollauto , nicht mehr die hölzern «
Eisenbahn , sondern die mechanische , nickst mehr das Bilderbuch mit
den attbäuerlichen Bildern , sondern das mit Bildern vom groß -
städtischen Bcrkchrsleben wünsche » , glauben wir , sie seien schon mit

sechs , sieben Iahren intellektualisiert und frei von kindlicher Naivität ,
von jener Einfalt des Gefühls und Geistes , die sie das Märchen
als Wahrheit , Phantaste als Wirklichkeit nehmen läßt . Diese An -

nähme ernst nehmen , hieße aber an «ine biologische Revo -
l u t i o n glauben , wie sie noch niemals erfolgt ist , hieß « die ewigen
Gesetze des seelischen Werdens und Reifens ausheben . Dazu besteht
kein Grund .

Weil das aber so ist , sind wir an der Frage interessiert , die auch
in jener zitierten Buchbesprechung aufgeworfen wurde , der Frage
noch der Möglichkeit , Geist und Wesen der Gegenwart , wie wir sie
verstehen , ins Kinderbuch zu trugen . Kurz gesagt , die Frage nach
dem sozialistischen Kinderbuch beginnt uns zu bedrängen . Wir

fühlen ganz zu Recht , daß alle unsere Erziehungsarbeit illusorisch
wird , wenn es uns nicht gelingt , die oft mehr als zweifelhafte nio -
derne bürgerliche Kinderliteratur durch Bücher voll neuer Gesinnung
zu ersetzen , denn es ist einfach eine Art Gesetz , daß jede Zeit ein

gewisses Maß neue Literatur , und zwar auf jedem Gebiete und für
jedes Lebensalter nachschajft . So reichhaltig aber die Wissenschaft -
liche Literatur des Sozialismus ist , an gurer schöner Literatur , vor
allem aber an guter Kinderliteratur fehlt es noch mehr , an Märchen
ebenso wie an den Geschichten für die ältere Schuljugend .

Das hat seinen Grund . Unsere Arbeiterdichter sind noch viel zu
sehr berührt vom elementaren Kampf der Klasse , vom Sehnen und
Streben und Ringen der Erwachsenen , viel zu sehr gepackt von der

Probteenotik des proletarische » Kampfes , und sie fühlen sich viel zu
sehr oerpflichtet , sich auch die Theorien dieses Kampfes zu eigen
zu machen , um ihnen gestalteten Ausdruck zu geben , als daß sie jene

Harmlosigkeit und Einfalt der Kinderseele besitzen könnten , die die

Schöpfung guter Märchen voraussetzt . Wenn sie trotzdem Märchen

schreiben , wie sie es getan haben , schassen sie meist «ine Zweckarbeit ,
die mißlingen muß und auch tatsächlich mißlungen ist . Bon einer

wirklichen künstlerischen Durchdringung und Gistattung eines Stoffes

ist in den seltensten Fällen etwa ? zu spüren . ' Das klingt grob und

ist doch nichts weniger als wahr . Ganz schlimm tritt es zum Bei -

spiel bei den Märchen der bekannten Uebersetzerin Hermynia

zur Mühlen ( „ Das Schloß der Wahrheit " und „ Was Peterchens

Freunde erzählen " ) in Erscheinung . Selbst die Bücher der nach

Originalität strebenden Hilde Krüger „ Der Widiwondeiwold "

und das wesentlich gelungenere Buch „ Hurleburles Wolkenreise " ,

Bilderbücher ans bunten Dreiecken , sind noch nicht die kindertüm -

lichcn Märchen , die wir ersehnen . Dazu sind die Derse zu wenig
bildhaft und eindrucksstart und die zweifellos gekonnten Illustro »
tionen sind zu abstrakt , zu kunstgewerblich , mehr auf das Auge , de »

Farben - und Formensinn des Erwachsenen als des Kindes einge -
stellt . Immerhin , Hilde Krüger befindet sich auf dem Wege und
man darf hosten , daß sie ans Ziel kommt .

Nicht gerade originell im Motiv , doch gut märchenhaft i «

Sprach « und Ton und Handlungsführung , vor allem aber jungen -
Haft frisch und ohne Sentimentalität erzählt , ist dagegen „ Muz der

Riese " von R. Grötzsch . Es ist ein sozialistisches Märchen , das
voll « Daseinsberechtigung hat und sicher die vorhergenannten
Märchen lange überdauern wird . Nicht mehr nur Andersen - Ersatz .
sondern seine Märchenkunst selbst , schenkt uns Grötzsch auch in seinem
. „ Zauberer Burusu " . Grötzsch ist es wiederholt gelungen , was die
anderen vergeblich versuchten , in Andersens Art die dingliche Welt

zu symbolisieren . Auch das köstliche , erst im vergangenen Sommer

erschienen « Märchenbuch „ Das richtige Himmelblau " von Bela
B a 1 a s z enthält Märchen , die als wirklich zeitgemäß und modern

bezeichnet zu werden verdienen . Einzig , wie dieser Dichter es er «

reicht , unsere ganz nüchterne , ganz reell « Alltagswelt , sic Schirls
mit Unterricht und Schulfeier , das Leben der Jungen und Mädel

auf der Straß « , die arme Häuslichkeit einer Wäscherin , so mit seiner

stimmungssotten Heimlichkeit zu überziehen , daß sich auch oer er -

wachsene Leser gern und willig van der Märchenkrast dieses Buche »
gefangen nehmen läßt . Liest man ein Märchen dieser Dichter , dann
wundert man sich , warum trotz oller bedachten Gründe das neue

sozialistische Märchen so selten geschrieben wird . Denn was ist
dieses neue Märchen airdens als die reine menschliche , vom ' oziale »
Zeitgefühl erfüllt « Dichtung ? Ein « Dichtung , in der Stoff und

Gegenstand wenig sind , die Gesinnung aber alles bedeutet ? Das

sozialistische Märchen kann ebenso Tier - wie Pflanzen - wie Ma «

schinenmärchen sein . Und nichts ist törichter , als zu meinen , es

müsse immer nach dem Schema „ Arbeiter - Kapitolist " gearbeitet sein .
Die Welt ist so vielgestoltig und bietet sich einem Dichteraug « so
mannigfaltig dar , und die sozialistische Idee kann sich in allen ihre »
Lebensäußerungen spiegeln , daß jedes Scheins Armut bedeutet . Be -

weiß dessen sind die in eben diesem Sinn « tief sozialen , gerechten
und liebevollen Märchen , die uns Selma Lagerlöf in ihrem
Werke „ Wunderbore Reise des kleinen Nils Holgerston mit den

Wildgänsen " und Hugh L o f t i n g in den entzückenden Dolittte »

büchern „ Doktor Dolittl « und sein « Tiere " . „ Doktor Doüttles schwim¬
mende Insel " und „ Doktor volittles Zirkus " geschenkt haben . Dies «
Märchen lesen und olle Sehnsucht noch dem neuen Märchen ist füs
eine ganze Weil « gestillt , so restlos erhält sie in diesen Büchern , dio
weiteste Derbrestung verdienen und auch immer mehr finden , ihre
Erfüllung .

Nun noch ein Wort zu den alten Märchen . Wenn man sich
darüber klar geworden ist , daß es immer nur die menschlichen Werte ,
Liebe , Güte , Gerechtigkeit , sind , die das neue , dos sozialistische
Märchcn choraltensieren , dann ist auch dos Urteil über das Volks -

Märchen gesprochen . Und zwar «in Urteil , das den Wert diese »
Bolksmärchens nach wie vor anerkennt . Gewiß , nicht jedes über -

lieferte Märchcn verdient in gleichem Maß « lebendig zu bleiben ,

denn - monches - chat - srch nn Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende "

allzrn verworren entwickelt , die meisten aber sollten wir unserrtk *"

Kindern doch bewahren . Wir würden arm , unendlich arm . wollte »
wir auf dieses echte dichterische Bnlksgut verzichten . Friedrich
Wendel hat uns in seinem von Kommentaren leider etwas über »
lasteten „ Sagenbuch der Arbeit " gezeigt , daß es möglich ist , aus de »
alten Schätzen noch manchen wertvoll gebliebenen Bestand auszu -
wählen . I ? ,rl Ullrich .

Zehn Jahre Aovembergruppe .
Die Novembergruppe , vor 19 Jahren gegründet als Hort oller

radikalen und vorwärtswollenden Künstler , regt sich wieder stärker .
Sie gibt ein Sonderheft ( „ Kunst der Zeit " , im Berlage I . Ottens ,

die ihrerseits ihren I . Jahrgang in hübschem Einbände verlegt )

heraus , Ueberblick über ihre zehnjährige Tätigkeit , und sie hat soeben
ein Tresflokal unter dem Titel „ Kunsttopp " mit einer ulkigen kleinen

Feier eröffnet .
Der „ K u n st t o p p" , durch farbige Laternen in fünf Sprachen

beglaubigt , ist in der ehemaligen Tanzdiele von Majowski , Meineke -

stroße Ecke Kursürstendamm , unter kulinarischer Leitung des Inhabers
etabliert . Am Eröffnungsnachinittog sprach Herr Trautner an Stelle

des oerhinderten F. A. Angermeyer ein « frohhcrzige Toufrede , und

eine Iazzband - Improvisotion zelebriert « die bildschöne „ Kontote zur

Eröffnung des Kunfttopp " von Stefan Wölpe . Fortan sind Künstler
und ihresgleichen höflich gebeten , sich hier , ckos i dos auf einige

Häujerblöcke mit Schwannecke , pünltich einzufinden . Die nun «in -

mal unvermeidliche Institution der Berpstegungsbranche wird sich

hoffentlich bald den gründlich veränderten Umständen anpassen .
Es ist nicht zu vergessen , daß dieser Kunsttopp in Zusammen -

arbeit mit der Gemeinschaft „ Pvrza " und dem Hilfsverein für junge

Kunst das Licht der Welt erblickt «.
Dem Sonderheft von „ Kunst der Zeit " sei ein

freundlicher Augenblick gewidmet . Es enthält neben einer Unmenge

interessanter Abbildungen historische Dokumente , Briefe und Abhand -

lungen über die Novembergruppe und ihr « Tätigkeit . Nicht all «

Blütenträume sind gereist , die man in senem sagenhaften Herbst -

monot des Jahres 1918 wie auf politischem so aus künstlerischem
Gebiet sich eingebildet hatte . Aber ein Gebiet hat wirklich gehalten ,
viel mehr als es versprach : die Architektur . Namen , die in der

Nooembergruppe voran standen , sind zu Führern geworden , die

Bedeutendes geleistet haben und noch mehr zu schaffen versprechen :

Mendetsohn , Gellhorn , Luckhardt , Mies von der Rohe , Gropius ,

Belling . Hier liegt die große Hoffnung unserer Zeit . P. F. Sch .

Spielplan dMfcenmg . Im Tbeater in der KöniggrStzer
S tr a tz e kommt an Stelle des verschobenen . Toboggen ' Lampels
. Zleoolt « lm ErzlehungShauS ' von Sonnabend « n zur
Ausführung .

Zn der Slaaltopet am Platz der Republik sindel am 11 Dezember eine
Schauspieler Rachlvorsiellung von «tiawinskyZ » Gelchichte vom �r >l -
baten " unter musitalilcher Leitung Otto klemperer » statt . ES ist die ?
baS erstemal , datz tn einem der hiesigen Opernhäuser eine Schauspieler -
Nachtvorstellung veranstaltet wirb .

Zn der Zreien yoedschnle Berlin spricht zum Gedächttii « Joses Dletzg ens ,
de » ilrdeitervbiloiopben lgeboren am 9. Dezember 1928 ) Dr . Apel Sonnabend ,
8 Uhr. im Köllnilchcn kSymnaflum , Znselstr . 2.

ZNuseumsvorlräge Sonntag . >9 Uhr . sprechen im Neuen Museum
Dr . Noienberg über . w o y a « graphische Kunst " , im Kaiser -
flriedrich - Museum Dr . Bramm über » Bellini " und im Museum jür
Völkerkunde 1 Pros . Lessing über . La maistis ch cn Kult " .

„ Mann - Weib — Sünde . "
Llfa - pavillon Aollendorfplah .

Die Sensation ist trotz des sensationellen Titels nichl allzu groß .
Der Film setzt vielversprechend ein : es wird das Leben eines armen

Jungen Al vorgeführt , der im schwarzen Viertel von Washington
bei feiner treusorgendcn Mutter aufwächst . Mühsam steigt er aus ,
kommt in einen großen Zeitungsbetrieb , von dem mancherlei in
Bildern erscheint . Der junge Mann erlebt die Wonnen des ersten
Arttkels und der ersten Liebe ( . zur Moderedaktrice ) . Damit ver -

flocht die Geschichte . Die vergötterte Geliebte ist die ausgehaltene
Freundin des Zeitungsbesitzers . Zusammenprall zwischen beiden

Männern . AI erschlägt in Notwehr den Rivalen . Prozeß , Todes -

urteil . Die Mutter bestimmt die Geliebt «, ihre Aussage zu kor -

rigieren . AI wird sreigelasien und kehrt zu seiner Mutter zurück .
Mutterliebe hat über Kokottenliebe gesiegt .

Der Film ist gut gemocht ( Regisieur : Monta Bell ) , bleibt aber

vielfach im Aeußerluhen hängen . John Gilbert , der Darsteller
des AI, ist das große Plus : frisch , unverbraucht , ausdrucksvoll ist
er der recht « Typ des jung «» unverdorbenen Mannes . Glady
B r o ck w e l l weiß ihre Berführungskünste sehr wirksam zu ,n -

szenieren . Das beste am Film sind die Kindcrszenen . r .

Oskar Wildes letzte Briefe .
Demnächst wird von einer Londoner Anttquarfirma eine groß «

Zahl bisher unoeröffenttichter Manuskripte und Briese Oskar Wilde »

öffentlich versteigert werden . Diese Stücke sind ganz dazu angetan .

allgemeines Aufsehen zu erregen und vielen Leuten eine recht un -

liebsome Ueberraschung zu bereiten . Die Sammlung soll bi » Ende

Januar intakt geholten werden für den Fall , daß sie ein Liebhaber
als Ganze » zu erwerben wünscht . Es eröstnet sich hier die Aus -

ficht auf recht sensationelle Enthüllungen , denn außer den unoer -

öfseMlichtcn Gedichten und anderen literarischen Arbeiten enthalt die

Sammlung eine geschlossene Serie von Briefen , die Wilde an seine

intimsten Freunde während und nach seiner Strafzeit geschrieben

Hot . Diese Briefe reden , wie von eingeweihter Seite erklärt wird ,

eine erstaunlich freimütige Sprache und werfen ein Helles Schlaglicht

auf die Strömungen und auf die Persönlichkeiten am Ausgange des

19. Jahrhunderts . Viele der Personen , von denen hier in Aus -

drücken verschwenderischen Lobes oder bitteren Hohns gesprochen

wird , sind heute noch am Leben . Kein Stück der Sammlung macht

einen so erschütternden Eindruck wie der letzte Brief , den Wilde vom

Kronkenbett aus an Robert Roß geschrieben hat . „ Meine Brust ist

ein Kalkofen . " schreibt der unglücklich « Dichter , „ msin Gehirn ein

überheizter Kessel und mein « Nerven ein Knäuel wildzischender

Ottern . "

_ _

Musen « für Meereskunde . Dienttag . g Uhr, spricht Prof . Brühl über

Norwegen » Seefischerei ( mit Lichtbild »») .



Jubiläum der Gtadiischen Werke .
S . Dezember ' tSTA — - 1928 .

Die Berliner Städtischen Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke

feiern heute das Jubiläum ihres sünfjährigen Bestehens als städtische

Aktiengesellschaften . Am 8. Dezember 1923 erfolgte die Gründung in

der neuen Verwaltungssorm . Es war eine Zeit des größten Wirtschaft

lichen Chaos . Die alte Währung war zerstört , die neue Währung ,
die Rentenmark , war zwar kurz vorher , Ende November 1923 , ge -

schaffen worden , aber noch wußte niemand , ob sie sich auch halten
würde . Gemäß den Beschlüssen der städtischen Körperschaften wurden

drei getrennte Aktiengesellschaften errichtet , jedoch
mit einem gemeinsamen Aussichtsrat an der Spitze . Das

Gründungskapital betrug 10V Millionen Papiermark im Werte von

0,01 ( ein Hundertstel ) Goldpsennig . Die Werke begannen ihr neues
Leben nicht nur ohne Kapital , sie waren auch weitgehend von allen

Betriebsmitteln entblößt . Der Kohlenoorrat z. B. war teilweise so

gering , daß er den Betrieb nur noch für wenige Tage , manchmal

fogar nur für Stunden ermöglichte .

Oer Aufstieg der Werke .

Man muß sich den kümmerlichen und trostlosen Zustand der

damaligen Lage , die Misere und den Tiefstand des Ausgangspunktes
ins Gedächtnis zurückrufen , um zu ermessen , wie sehr sich die Ver »

Hältnisse wieder gebessert haben . Energische Arbeft und die unoer -

wüstliche Lebenskraft der gewaftigen Stadt waren die beiden Ur -

fachen , die den neuen Aufstieg der Werke zuwege gebracht haben .

Wenige Zahlen mögen diesen Aufstieg oerdeutlichen . Setzt man die

nutzbar « Strom - oder Gas - oder Wasserabgabe im

Jahre 1924 gleich 100 , so betrugen die entsprechenden Zahlen in
1927 — die Zahlen für 1928 sind noch nicht vorhanden , da das Jahr

noch nicht beendigt ist — bei den Elektrizitätswerken
19 7 , bei den Gaswerken 134 , bei den Wasserwerten
14 6. Die Abgabe der Werke ist nicht nur absolut gewachsen , sondern
hat sich auch je Kopf der Bevölkerung vermehrt , ein « Erscheinung ,
wie sie ähnlich auch bei den städtischen Verkehrsunternehmungen zu
beobachten ist . Am stärksten war die Entwicklung bei den Elektrizi .
lätswerken , eine Entwicklung , die dadurch charakterisiert ist , daß die

Zahl der Stromabnehmer riesig gewachsen ist . Ende 1923 betrug die

Zahl der Elektrizitätsmesser erst 2S9 000 , Ende 1927 war sie bereits

auf 577 000 gestiegen , Ende 1928 dürften 700 000 Überschriften sein .
Das Plus von 440 000 Zählern in den letzten fünf Iahren entfällt

zum ganz überwiegenden Teil auf den Anschluß von kleinenund

kleinsten Abnehmern . Es hat in diesen fünf Jahren eine

Ausdehnung der Elektrizität unter den großen Massen » der Arbefter ,

Angestellten und Beamten stattgefunden , wie man sie in früheren
Jahren nicht für möglich gehalten hat , und wie sie auch nur ermög -
licht wurde durch eine sozialere Stromtarifpolitik .

Niedrige Tarife .
Drei Ausgaben haben die städtischen Werte zu erfüllen : sie

sollen erstens die Bevölkerung gut und billig mit ihren Erzeugnisien
versorgen , sie sollen zweitens finanzielle Ueberschüsse an die Stadt¬

kasse abliefern , und sie sollen drittens ihren Angestellten und Ar -
beftern anständige Lebensbedingungen gewähren , insbesondere aus -

kämmliche Löhne und Gehälter zahlen . Diese Forderungen wider -

sprechen teilweise einander ; denn billige Tarife , d. h. niedrige Ein -

nahmen , stehen im Gegensatz zu hohen finanziellen Ueberschüssen und

hohen Löhnen und Gehättern . Bisher haben die städtischen Werke

diese einander widersprechenden Aufgaben in einer Weise erfüllt , die

auch bei einer strengen Prüfung als recht gut zu bezeichnen ist . Die

Tarife der werke wurden im Oktober 1924 auf den heutigen

niedrigen Stand festgesetzt . Sie sind seitdem nicht wieder erhöht
wordeu . Das ist zu einem großen Teil das Verdienst der Sozial -

demokratie , die zu wiederhoften Malen durch ihre Sprecher
in der Stadtverordnetenversammlung hat erklären lassen , daß ein «

Erhöhung der Werkstarife für sie vorläufig nicht in Frage kommt .

Hohe Ueberschüsse für die Stadt .

Die finanziellen Leistungen der Werte für die

Stadtkasse sind in den fünf Iahren seit Bestehen der Aktiengelell -

schaften dauernd gewachsen . Daß die Werke Abgaben an ine

Kämmereitasse liefern müssen , ergibt sich ohne weiteres aus der Lag «
der städtischen Finanzen . Fraglich ist nur , wie hoch sich diese Ab -

gaben schrauben lassen . Man kann die Meinung oertreten , daß

aus diesem Gebiete in den letzten Iahren von den Werken bereit »

des Guten etwas zu viel verlangt worden ist . Die Eleklrizilät ».
werke z. V. haben ihre finanziellen Leistungen für die Sladtkajse
von 3,1 Millionen Mark im llahre 1924 auf 20 . 2 Millionen Mark

im Jahre 1927 gesteigert . Auch schon bei oberflächlicher Betrachtung
wird man zu der Erkenntnis kommen , daß die finanziellen Leistungen

nicht in dem bisherigen Tempo weiter erhöht werden können , selbst
wenn man annimmt , was nicht bestritten werden soll , daß die

Zahlungen im Jahre 1924 zu niedrig angefetzt waren .

Ebenso wie die Abführungen an die Stadtkasse sind auch die

Gehälter und Löhne der Angestellten und Arbeiter in den

fünf Jahren gewachsen . Bei den G a s w e r k e n , die von �en

drei städtischen Unternehmungen die größte Belegschaft aufweisen ,

betrugen die Tariflöhne der Handwerker ( verheiratet nift

einem Kind ) Anfang 1924 , also nach Beendigung der Inflation , etwa

60 Pfennig die Stund « , die Löhne sttes « fei * « rte 102T « nf *

III Pfennig Sie sind seitdem um wettere 10 Pfennig je SW »

erhöht worden und betragen gegenwärtig etwa Iii

Oie Sozialdemokratie und die Werke .

Die Werke haben bisher all « an sie herantretenden Aufgetl

erfüllt , obgleich diese in der aufstrebenden Weltstadt mit ihren ut>e>

hörlich zunehmenden Ansprüchen durchaus nicht immer leicht zu»'

wältigen waren . Auch die Sozialdemokratie kann van �
Aufstieg der Werke einen guten Tell des Verdienstes für sich in !

spruch nehmen . Die starke Stellung , die die Partei im Rath «»

und damit auch in dem Aufsichtsrat der Werke einnimmt , hat ?

Folge , daß alles nur mit ihrer Zustimung , nichts gegen ihren

geschehen kann . Wenn man die Tätigkeft in den Werksgescllschast
während der abgelaufenen fünf Jahr « überblickt , so läßt sich ' '

stellen , daß man immer ehrlich und nicht ohne Erfolg bemüht v»

den Interessen der Berliner , der Stadtverw�
tung und der Angestellten und Arbeiter gere «

zu werden . Die städtischen Werke stehen heute technisch

wirtschaftlich gefestigt da . Dr . - Ing . D. M a j e r c z i

Sin neuer ißrunnen in " Cempelhof .
Die Dorfaue in Tempelhof erhält einen Brunnen , der von
dem Bildhauer Ludwig Isenbeck geschaffen wurde .

Oer vermißte Schüler ermittelt .
Es gefiel ihm so gut auf der Wohlfahrtsstelle der poli�

Seit Tagen wurde , wie mitgeteilt , ein 16 Jahr « aller

schüler Rudi Krahl , vom Freiheitsweg ti zu Reinickendorf ' , �
geblich gesucht . Der Jung « war von seiner Mutter bei dem

tor Kühn von der Hilfsschule in Reinickendorf in Penfi

gegeben worden . Krahl besucht « den Werkunterricht , kam am v

gangenen Dienstag um 11 Uhr vormittag » zu spät und wurde d«

halb von dem Rettor wieder nach Haus « geschickt . Di « Beschs
bung des Vermißten paßt « genau auf einen Jungen , den

Wohlfahrt ? stelle schon seit vergangenen Mittwoch betre�
Den Beamten gegenüber nannte sich dieser Pflegling Ernst KM

Er erzählle . daß er in Warschau geboren sei , wollt « aber M

wissen , wie er von dort nach Berlin gekommen sei . Als jetzt

Identität festgestellt wurde , fragt « man den Jungen , weshalb�
dauernd die Beamten über seine Person getäuscht habe . Er y

zur Antwort , der Aufenthall in der Dohlsahrtsstell « de » PaW

Präsidiums hätte ihm so gut gefallen , daß er noch gern löif

dort geblitt » en wäre .

Julius Secker gestorben .
Der Direttor de « Hauptverforgungsomtes Berlin , Herr Lu5«

Hecker , ist verstorben . ' Mft ihm v«rli «r «n dt « Krftk

beschädigten einen Anwalt von großem Verständnis für ihr «
und von ausgeprägtem sozialen Empfinden . In gleicher M

werden die Arbefter , Angestellten und Beamten des Hauptvet ?

gungsamtes den Tod dieses wohlwollenden und gerechten Dor ?

setzten auf das tiefste bedauern .

» Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift . �

. Der kinderfreuno " liegen der heutigen Postauflage bei

Wetterbericht der össenlllchen Wetterdienststelle Verlin und� Ü*

aegend . ( Nachdr . oerb . ) Meist trocken und zcilw
'

Frost , auch am Tage sehr kühl . — Für Deuts
legend . ( Nachdr . oerb . ) Meist trocken und zeitweise Hefter . Ra�_ . . . . . . . . . . .

" " . » d : Im
wolkiges Frostwetter mit einzttnen Schneefällen : im Norden >"

n Ta�MK . ' —,i .breitete Nachtfröste , meist trocken , auch am Tage sehr kühl .

tim * 2 MIaaca .

San n ab. , d. 8. 12.

toats -Qper
Unter d. Linden

A. - V. 161
19' / , Uhr

DerBarbiervon
Sevilla

Slaats -Qpet
Arn Pl. d. Republ .

R. - S. 222
19V, Uhr

Sonnab . , d. 8. 12.

Städtisdie Oper
Bisrnarckstr

Turnus III
19 Uhr

Tasiän

Slaati. Sdiauspielli.
c» Suidininairid

A. - V. 222
20 Uhr

Die PetioleoiD-
Inseln

Staat). Sdiilier-TDeater . tliarltlig .
20 Uhr

Der Londoner verlorene Sohn

Parkett

30 pt . - m

Walhalla - Theater - Variete !

«■/ »uhr CASINO - THEATER s- . «»>»
Lothringer Straße 37 .

Der neue Posse - Schlager !

jUistiisieflic Kanone !

Dazu ein erstklassiger bunterTeit .

Für unsere Leser Outschein für 1— » Pers .
Fauieull nur 1. 15 M. , Sessel 1. 65 M.

Sonst ! ce Preise Parkett u. Ran p OJtn M.

Meichshaiien - iheater
Abends fhl Sonnt , nehm . I 3 I

Sietflner Sänger
BamlBt im HeHngtlaflen

1 v
Programm ! Nic. ' . m. halsoPr ,

Dönhoff - Brettl :
* Kooiort — Tarn — VarisU .

8r, Programm ! Karl Braun /■ Emat Walter .

letiopoi - Ilikotn
>1Xfiglid ) SV, Ahr

Frieöerike
Musik von Kranz Lehar

KäA Sorsch
Ml « « » Zauber !
Silbe Werner » Vespermann I
Arnstaebt » ötetnbut - » Dorn I
Rex o Limburg » Schönemann s

Die Nasse ist den ganzen
Tag geöfsnet .

Telephon Zentrum 578 U. 9Z9ZI

scatni
8 Uhr B 5 Barbarossa 9256

SAaelers Bevae
and das grosse

WelhnadilS ' Programm .

Sonnabends n . Sonntags
) e 2 Torstellnngen

3. K u. 8 Uhr. — S. » zu ermäßigten
Preisen das ganze Programm .

Theater a . KottbusserTor
Kottbusser Str . 6 Tel . Mpl. 16077
Täcllch 8 Uhr , auch Sonntaf

ichrnachm . Z Uhr ( ermiß . Preise !
Elite « Sänger
Welbnacbisproeram m

Das groBe Ereignis

Pre | Se . L —, 1. 40, L70. 2. —,2J0 Mk.
Nachm . 0. 75, 1. —. 1. 25 Mk
ILO. 1. 75 Mk.

I
GroSes Schauspielhaus 8

CASANOVA

I
mit Michael Bohnen . Regie Charell . l
Sonntags U. Nachmlttag - Vorstellg . l
z. halb Preisen ungekürzte Vorst ) !

Renaissance « Theater

Heule T/t Uhr

Premloro

. NovemlißrinOesterreiir .

Winker
Garren

TSgllcnSUhr Rauchen gestanet
Pas prandiose

Walhnachts Programm !
HUIIIIMIUIIIMIIIIIIinilllUlinMIMIinilKIIIIIIIIUIIHIIII
Sonnabentl und Sonntag

I * 2 Vorstellungen
3. 30 und 8 Ubr

3,30 kleine Preise .

SimowskY- Biilinen
Thoator in der

Klniggrätzor Straße
Heute u. morgen

8»-, Uh
Revolle im

Erzlebunoshaus
Schauspiel

von P. M. Lampei .

Komödienhaus
Tgl. 8' / , Uhr

Wer sollte es

sonst sein ?
v. Felix Joachimton

iiltioouiHiiBiei '
□ts . Künstler - Th.

8 Uhr

Die Herzogin
von dücogo
Jsrr. vraEmmerdiRa' mjn

- . essIng - TneattM
8' /4 Uhr

mit
Albert und Else

Bassermann

VolKsbtlline

IIieiteriBBIIowßliti
8 Uhr

Macbeth

Ibtitir in
Sduffliiiniiinii

Täglich 8 Uhr

lie ßrei - tato '

Thalia -Tlieater
8 Uhr

Sdineidei Wibbels

ftoferstehang

StaatL Sdiiller -Tb-
- Uhr

OerliiDiloner ver¬

lorene Sohn

Slaitsoper in Pliti
dir lipublik
V , Uhr

Carmen

rt . ini üdüffbaieidamn )
Täglich 8 Uhr

Sie Drel-Gnndiea

Oper
Paulsen , Valetti ,
Ander , Oerron ,

Schaufuß , Kühl .
Lvovski .

' ilnui : «Btda Uli 1. 211

Kammerspiele
Norden 12310

•(' 1, U. Ende geg. 10

„Eben venten im

Komödie von Walter
Hasenclever

Regie ;
Forster Larrinaga .

Die Komödie
dismarck 2411/7516

' ' . Uhr. Ende lO1/,

„ Olympia "
von rranz Molnar

Regie ;
Förster Larinaga .

Vorverkaui
auch im Pavillon d.
Reinhardtbühnen .
Kurfürstendamm ,

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 448 u. 449.

Dentsdiei TMer
Norden 12310

8U. , Endenach 10»/ ,

DieVerbredier
Schauspiel von

FerdinandBruckner
Regie : HeinzHilpert

ilLEB - H
„ SdiOn und

fddtt "
lt . i » Adnlrilipiiast

Täglich
«' / , Uhr

2
bonntag

Vorstellungen
Zlllir». >' / «18». ««ck-
nittig) üi um *»-
i' ilst. n kilbn " mm

Sonnabend und
Mittwoch 3»), Uhr

Fran Holle
Märchenspiel .
Kleine Preise

Planntarinm an Zoo
Itriht . JudimlUlii Sinti

Noll . 157s
15 Uhr

Der Sternhimmel
im Winter

18 Uhr
Erle und Weltaoranni .

20 Uhr

Sonne u . Sterne

Theater am

Nollendorfplatz
Täglich 8V/ Uh'

Wiener Bini
Oper v. Joh . Strauß

Sonnabend 4 Uhr

Vltzen - Spitiel .
Sonntag 4 Uhr
Das neugierige

Siernlein

Lustspieibaos
Friedrichstr . 236

Bergmann 2922/23

Täglich PI , Uhr
Das Zugstück von

, Berlin

Arm wie eine

Kintienmans

Rose-Theaterjt . fruWin«rSI. I37
4 Uhr

kdienbridal
8' / « Uhr :

Die Ratten

Kltiou Tliater
Täglich P/t Uhr

Mai Ualiitrt

Der Dickkop !
santfreck . Laads ,

Sterlcr . Slkla .

TbntvdBVetin
Täglich 8' / . Uhr

Der Herzog nnd

die Sünderin
Singspiel in 3 Akten

Mus k von
Fred Rnymond .

Ih. h fcr lüziTdr .
KUrt 9209.

Täglich 8>' . Uhr
Sonntag auch 4 Uhr
L. H. lomniei

in:
„ BmixciKoil

tat feile O. S"
Rundfunk höre r

P- eise

Ttiaila - Tiieater
iresdener Str . 72- 73

8 Uhr
Selieläerffikleli

iBfcrsteheeg
iiukilx indtofnH

%£/ (
L- Juergej
Alexanderp1 *

Neu « Könir

Stand - Uhren auf Mietel
Wechenmlete won N . 3 . - an

Nach 40 Wochezunlefen Ihr Eigen iam

Keine Anzehltma I Kein Aufschlag I

Lieferung sofort I

Nur erstklassige Werke mit

SJähriger Garantie !

ERKA
Standuhren • Vertrlel » G . m . b . H .

Fordern Sie Katalog u. Vertreterbesuch oder be uchen
Sie selbst unsere Ausstellangs - und Verkaufsräume

Berlin Ot AiexanderstraBe 23 . 1
( Ecke Blum ns raße )

Größte Spezial-Puppenfabrik Berlin
u KA DD TIamiu dln 54 P . R . Zierow i *

Schönhauser Allee
Bdie FehrMUmer ftrahe .

—
j

Gröliis Lager von Pappen aller j
Reparaturen und alle Ersatzteile

Auf Anzahlung werden Puppen zurückge

Endros - u . EhizciverKrt
FabnKmaike Kein Laden I Kein Lad

Münzstraße 24

t . 9
BERLOWITZ

Münzstraße 2 *

I . E 9
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Das Haus für Qualltfits - Schuhwaren t Ständig groBa Posten In besonders preiswerten ClnselpeeM '
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Sonnabend , 8 . Dezember 1928 .
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Soziale Not in Rumänien .

W
Neben prunkvollen Palästen stehen verfallene Hütten .

Zehn Jahre selbständiges Island .

f. — e. Bukarest , Ende November 1928 .

Während die sogenannte Oberschicht des rumänischen Volles

Begriff Arbeiten in unserem europäischen Sinne kaum kennt
" " d sich rühmt , daß sie es versteht , das Leben zu genießen , wird die

Werktätige Bevölkerung in einer unbeschreiblichen Be -
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flütte eines Tagelöhners in Bukarest .

�üffnislosigkeit niedergehalten . Trockenes Brot mit Zwiebeln oder

�prikaschoten sind die einzige Nahrung , die Maurer , Fabrik - und

' �' raßenarbeiter Tag um Tag , Jahr um Jahr zu sich nehmen . Nur

' " • M selten einmal ist es ihnen möglich , sich ein Fleischgericht zu
°»eiten . Dabei ist die Arbeit , die sie zu verrichten haben , um ihr
nacktes Leben fristen zu können , sehr schwer . Sie wird noch erschwert
�urch den dichten Staub , der wie eine dichte Wolke in den engen

Reißen von Bukarest liegt , ohne im Sommer die glühenden Strahlen

südlichen Sonne oder im Winter die schneidende Kälte abzuhalten ,
tc der Wind vom eisbedeckten Karpathengebirge oder über die Ebene

' ' »m Schwarzen Meer her durch die Straßen der Hauptstadt trägt .

� Dürftig wie ihre Nahrung sind die Wohnungen dieser
" Ernsten . In kleinsten , baufälligen Hütten , die sich wie ein Gürtel
l "n die Hauptstadt herumzielien , Hausen die werktätigen Rumänen

-. . fischen Geröll und Morast in einem Elend , wie es in den obskursten
Winkeln des asiatischen Ostens nicht schlimmer sein kann . Man sagt ,

j
f

rumänische Arbeiter sei noch auf so primitiver Entwicklungs -
!!"r, daß er noch nicht die Fähigkeit für die Erkenntnis
�' uer sozialen Not besitze . Das ist nur bedingt richtig . Ein -

' . ein? Werktätige sind sich des Elends ihrer Existenz voll bewußt und

�ngen die große Sehnsucht nach Befreiung aus den Tiefen ihres

�nseins im Herzen . Einige von ihnen finden wohl auch einmal den

, , �8" Um sich gegen alle Hindernisse durchzusetzen und eine gehobenere

i-» öraii im Leben ' zu erringen , Eines aber fehlt ihnen zumeist . Der

Su<n"I . �Melnfchgfckssinn , das K l a f s e ri b e w u ß t j c i n ; und es
' cht! die Organisation , die sie zusammenhält , ihnen das Gefühl der

�iummengehörigkeit , das Bewußtsein der Schicksalsgcmeinschast gibt ,

jn!) die die nötige Stoßkraft in sich vereinigen könnte , um den

gegen das herrschende Elend mit der Aussicht auf Erfolg
ausnehmen zu können .

Von der liberalen Regierung , die vor kurzem beseitigt wurde ,

uichtz getan worden , um das Los dieser Aermsten zu verbessern

� » m den Gürtel eines in Unrat und Schnmtz erstarrten Elends ,

ltr sich Pestbeulen gleich um Bukarest zieht , zu beseitigen . „ Man

sich dies alles nicht mit deutschen Augen ansehen und danach

Urteilen/ entgegnete der Generalsekretär des rumänischen Gesund -

�' �Ministeriums vor kurzem auf die Einwendungen eines deutschen

�suchers. „ Schauen Sie , im Sommer haben wir die Sonne von

klarest und im Winter die Kälte von Bukarest , die töten alle Krank -

in »®11

Warf
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�il/a eines besitzenden Bürgers in Bukarest .

So ist die Einstellung der Regierung und so sind wohl

»„»unr ' h die Gedanken der Regierten . Wie erfolgreich aber ein Einfluß
U' a

Im9*. "6* unb bie breite Masse des rumänischen Volkes einer höheren

Wicklung cntgegengeführt werden kann , zeigen am anschaulichsten
�

rhältnisse in den deutschen Siedlungsgebieten .

n wir unseren Blick nur nach Kronstadt ( oder , wie es die

nennen : BrajmHl

3 , sf'- ?

Sauber und heimlich wie ein Städtchen in Süddeulschland mutet

diese Ortschaft an . Licht und hygienisch sind die Wohnhäuser , die ,
schmuck und harmonisch aneinandergefügt , die Straßen und Gassen
umsäumen . Die kaum ein Drittel ausmachende deutschstämmige Be -

völkerung hat ihrer Eigenart und ihrer Kultur gegenüber den beiden
anderen , mit ihr die Stadt bewohnenden gleichen Dritteln Rumänen
und Ungarn zum Siege verHolsen . Das Gesicht der Stadt ist deutsch
und auch das soziale Leben der Kronstädter trägt deutlich den Stempel
höherer Kultur . In sauberer Kleidung treten aus ihren gut gebauten
Häusern die Siebenbürger Sachsen und Sächsinnen , um sich an Ihre
Arbeitsstätten zu begeben � und , wenn die große , volltönende Glocke
der alten „ Schwarzen Kirche " den Abend einläutet , daß ihr Klang
von der „ Zinne " und den Hängen der nahen Karpathen widerhallt ,
kehren sie ebenso sauber und mit dem Blick freier Menschen nach
Hause zurück , um noch ein wenig in den kleinen Oertchen , die ihre
Häuschen miteinander verbinden , zu arbeiten und dann im Kreise
ihrer Familie heiter zu musizieren .

Nur die Zigeuner , die größtenteils auf Neubauten mit -
arbeiten , sieht man auch in Kronstadt unter freiem Himmel oder in

dürftigen Hütten übernachten und auf den Bauplätzen , die Pfeife
rauchend oder Melonenscheiben essend , um lodernde Feuer sitzen . Ihre
melancholischen Weisen klingen klagend durch die Nacht und betonen
den Gegensatz der beiden Welten , die in diesem Städtchen ihr Heim
gesunden haben .

Deutsches Wohnhaus bei Kronstadt .

Die freie politische Stellung , die Island am 1. Dezember 1918
erholten , erwies sich für di « wirtschaftliche Entwicklung dieses Landes
von solchem Vorteil , daß der zehnjährige Gedenktag von
den Isländern in feierlichster Weise begangen wurde . Dazu hatte
das Land auch um so mehr Anlaß , als die früher von dänischer Seite
geltend gemachten Bedenken , Island fei zu klein , um sich selbst ver -
walten zu können , nicht zutreffe . Im Gegenteil schreitet Island auf
alle » Gebieten vorwärts . Ein Zusammenhang mit Dänemark besteht
nur noch darin , daß der dänische König auch König von Island ist
und daß die auswärtigen Angelegenheiten der Insel durch das

dänische Ministerium des Aeußern erledigt werden . Ob dieses Ver -
hältnis aber auch nach Ablauf der vor 19 Iahren getroffenen Ab -

machungen , 1949 , erneuert wird , ist höchst sraglich , da schon jetzt häusig
Stimmen zutage treten , die eine Lösung des letzten Bandes mit
Dänemark fordern .

Der Drang der Isländer nach völliger Freiheit ist ein Erbe aus
der F r e i st a a t z e i t , die 1292 ihr Ende erreichte , wonach Island
mit Norwegen vereinigt wurde und schließlich unter dänischer Herr -
schaft kam . Dann erstarkte allmählich das Nationalgesühl der
Isländer . 1843 fand die Wiedererrichtung des A l t h i n g s statt .
1874 erhielt diese Volksvertretung die gesetzgebende Befugnis in
isländischen Angelegenheiten , darunter das Finanzwesen . 1994
setzten die Isländer durch , daß die oberste Verwaltung des Landes
von Kopenhagen nach R e y k j a w i k , der Hauptstadt Islands , ver -
legt und einem neu geschaffenen , dem Althing verantwortlichen
isländischen Minister übergeben wurde , bis 1917 die Erhöhung der
Zahl der Minister auf drei erfolgte . Ein Jahr später erkannte
Dänemark sein bisheriges „ Beiland " Island als selbständigen
Staat an , verbunden mit Dänemark durch den gemeinsamen König .
Dänemark hatte ja Nordschleswig erhalten und konnte sich nun den

' Isländern gegenüber großmütig zeigen .

Das treibende Element in den isländischen Freiheitsbestrebungen
war von jeher der Drang nach nationaler Selbstverwal -
t u n g , und das verflossene Jahrzehnt hat nur dazu beigetragen ,
diesen Bestrebungen neu « Nahrung zu geben . Die Isländer be -
kommen nämlich in diesem Zeitraum eine ganz neu « Anschauung
über die wirtschaftlichen Möglichkeiten , die sich ihrem Land eröffnen .
Reichtumsquellen , wie die mächtige Wasserkraft des Landes , ver -
heißen eine lohnende Verwertung , und die gegenwärtige Regierung
strebt dahin , die Landwirtschaft zu entwickeln , wofür vor allem das
südliche Island gute Bodenverhältnisse aufweist . Um hier die be -
rechtigte Landwirtschast zur Entwicklung zu bringen , ist allerdings
erforderlich , daß eine Eisenbahn gebaut wird , di « die landwirtschaft -
lichen Erzeugnisse nach Reykjawik bringt , ein Plan , der auch schon
seit den letzten Jahren in Island im Vordergrund des Interesses steht .

8.

Em Arbeiter dreht einen Film .

Der englische Bergarbeiter Ileer hat sich von erspartem Geld
eine Filmkamera gekaust und damit mit Hilfe seiner Kameraden
einen 899 Meter langen Film hergestellt , der nicht nur prächtige
Naturaufnahmen aus dem Bergwerk wiedergibt , sondern auch eine
Handlung in sich schließt , die nach Ansicht von Fachleuten eine ganz
vorzügliche Ausommenstellung oerrät .

Der Streit um den Verschwörer Apis
Eine Antwort von Alexander Szänto .

Das Schicksal nahezu aller Kämpfernaturen der Weltgeschichte
ist es , in ihrer Bedeutung , in ihren , Wirken , in ihren Zielen noch
lange umstritten und viel verkannt zu bleiben , wenn schon der
Tod de » Schlußpunkt hinter ihre Laufbahn gesetzt hat . Daß von

dieser Regel der weltgeschichtliche Verschwörer und Gewaltmensch
Dragutin Dimitrijewitsch , dessen Wirken Zeit seines Lebens in ge -
heimnisoolles Dunkel getaucht war , keine Ausnahme bilden würde ,
war zu erwarten Und so kann es nicht wundernehmen , daß mehr
als ein Jahrzehnt nach seiner Erschießung , da die breitere euro -
päische Oefscntlichkeit erst allmählich Kenntnis vom Leben und vom
Tode dieses mysteriösen Mannes erhält , sich sofort eine Stimme des
Widerspruches gegen die Art der Beschreibung seiner Taten erhebt .

Hermann Wendel , der als Autvrilöt in der Kenntnis stid -
slawischer Angelegenheiten bekannt ist , erhebt diesen Widerspruch .
Er tut es in einer Form , die den Rahmen der Buchkritik so weit
überschreitet , daß eine Erwiderung erlaubt sein muß . Und zwar
um so mehr , als der Haupttoil des Wendelsche » Artikels im „ Abend "
von , 22. November sich mit der historischen wie politisch gleich
wichtigen Frage der Verantwortlichkeit sür das Attentat von Sara -
jewo beschäftigt . Das Kriegsschulproblem — wovon dieses Attentat
nur einen Abschnitt darstellt — besitzt allerdings fllt uns ' Anhänger
der sozialistischen Weltanschauung insofern eine andere Bedeutung
wie für die bürgerliche Welt , als wir wissen , daß die Triebkräfte ,
die zum Kriege führten , zumeist in den Exparisionsbestrebungen der
imperialistischen Mächte und den dadurch heraufbeschworenen Jnter -
«ssenkonfliktei , zu suchen sind . Das ändert aber nichts an der Fest -
stellung , daß die nationalistische Hetze in allen Ländern die Kriegs -
Mentalität erzeugte , und weiter , daß die Regierungen aller be -
teiligten Staaten 1914 Schuld am Ausbruch des Wcltbrandes tragen ,
sei es , weil sie ihn herbeigewünscht , sei es , weil sie nichts oder
nicht genug getan haben , um ihn zu verhindern . Weder ist Deutsch -
land heimtückisch vom räuberischen F« indbui « d überfallen worden ,
wie die Fabel unserer Nationalisten lautet — noch sind die Entente -
regierungen frei von Schuld . Die Unbelehrbaren oder Wahrheits -
feinde in allen Staaten mögen heute noch von der Alleinschuld
des jeweiligen Gegners am Kriegsausbruch faseln , für jeden ver -
minstig Denkenden ist es eine Binsenwahrheit geworden , daß eine
allgemein « « ch u ld aller beteiligten Regierungen und aller
chauvinistiische » Propaganda vorliegt . Daß aber von dieser g e -
m e i n sa m e n Schuld ausgerechnet die erzreaktionäre serbische
Paschitsch - Regierung , �ie skrupellose Dynastie Karageorgewitsch und
die ultranationalistische Narodna Odbrana ausgenommen sein soll —
diese merkwürdige These aufzustellen , blieb Hermann Wendel vor -
behalten . Wenn er diese Auffassung nicht erst in dem genannten
Artikel , sondern in mehreren bürgerlichen Zeiffchristen schon seit
Jahren mit großem Eifer verficht , so ist das natürlich sein gutes
Recht . Wenig loyal aber erscheint es mir , wenn er in seiner ab
sprechenden Kritik meiner Schrift verschweigt , wie schr seine eigen «
Meinung in Widerspruch steht nicht etwa nur zu der Darstellung

deutscher Forscher , die man als parteiisch ablehnen könnte , sondern
auch zu der Ueberzeugung nanchaster ausländischen Gelehrten , denen
man weitestgehendste Objektivität nicht absprechen kann , wie bei -
spielsweise den amerikanischen Professoren Harry Elmer Barnes
und Sidney Bradshaw F a y. Was Wendel als „ antiquierte Phan -
taste " abtun zu können glaubt , das hat Professor Fay in seinen :
soeben erschienenen Standardwerk wieder zum Ausgangspunkt eines
für die serbische Regierung vernichtenden Urteils genommen . Um
aber für die Gesamtmaterie des Kriegsschuldproblems einen noch
nnoerdächtigeren Zeugen zu nennen , fei auf den linksgerichteten
französischen Publizisten Victor Margueritte verwiesen , der
in seinem Buche „ Die Verbrecher " gezeigt hat . wie man gerade
vom Standpunkt des Freiheitsfreundes und Friedenskämpfers aus
allen nationalistischen Regierungen ohne Msnahme die Maske voni
Gesicht reißen muß .

Liegen also in dieser Hauptstreitsrage die Dinge , gelind « gesagt ,
nicht ganz so einfach wie Wendel sie denkt , so muß es noch mehr
wundernehmen , daß er über andere Kapitel der Schrift „ Apis "
stillschweigend hinweggeht , die gerade vom sozialistischen Stand¬
punkt aus besonders bemerkenswert sind . Wichtiger nämlich als
die von Wendel beanstandete germanisierte Schicibweise serbischer
Eigennamen und die Auszählung der m. E. wenig interessierenden
militärischen Besörderungsdaten ist die spätere Kampftätigkeit
Dimitrijewitsch - Apis ' gegen die Regierung Paschitsch , die ihn als
Vorkämpfer der Revolution des Südslowentums erscheinen läßt . Der

Kamps zwischen „ Schwarzer Hand " und „ Weißer Hand " , der miß -
glückte Mordanschlag gegen Apis , der Sensationsprozeß gegen ihn
in Saloniki und endlich seine Hinrichtung — das alles sind Er -

eignisse , die ihn als Figur von grandioser Dämonie sowohl als

auch von geschichtlicher Größe erscheinen lassen Gewiß bleibt noch
manche Einzelheit aus seinem bewegten Loben aufzuklären — aber

diese Arbeit kann nur durch historische Forschungsarbeit vieler

Köpfe und Federn geleistet werden , nicht durch die kategorische Un -

fehlbarkeitsgebärde einer in den Wolken thronenden Aurtorität .
Um wenigstens die Punkte zu klären , über die ein Streit nicht

besteht , fasse ich das Wirken von Dragutin - Dimitrijewitsch , genannt
Apis , kurz folgendermaßen zusammen :

1. Apis hat auf die neueste Geschichte Serbiens und auf die

Entwicklung zum südslawischen Staat nachhaltigen Einfluß aus »

geübt . Er war maßgebend beteiligt an der Ermordung des Königs¬

paares Draga - Alexander und an der Tätigkeit irredentistffcher Or¬

ganisationen , die die Vereinigung der Südslawen zum Ziele hatten .
2. Apis hat dem Plan der Ermordung Franz Ferdinands zur

Durchführung verholfen und trägt somit gewollt oder ungewollt
die Mitverantwortung für das Attentat von Sarajewo und feine

Folgen .
3. Apis führ « in den letzten Jahren seines Lebens gegen

die Regierung Paschitsch einen erbitterten Kampf , in der er schließlich
unterlag . Er wurde 1917 m Saloniki hingerichtet .
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Digby niifte . Er hört « zu , ohne gerade besonders davon er -

frem zu sein .
Scheinbar wuchsen die Schwierigkeiten täglich . Neu « chinder -

nisse türmten ssch ihm entgegen . Und wenn er über die Einzel -

Helten nachdachte , kam er immer wieder auf Jim zurück — er war

an ollem schuld !
Nachdem er am nächsten Morgen einen Winkeladvokaten ange -

rufen und ihm die Verteidigung der beiden Leute übergeben hatte ,

ließ er Eunice Weldon holen .
„ Miß Weldon, " begann er , „ich muß verschiedene Aenderungen

hier im chaushalt vornehmen . Ich möchte meine Mutter nächste

Woche aufs Land mitnehmen . Die Luft hier in der Stadt scheint

ihr nicht zu bekommen . Ich glaub « nicht , daß sie sich erholen kann ,
wenn sie nicht in «in « ganz andere Umgebung kommt . "

Sie nickte ernst .
„ Ich glaube , daß ich sie nicht dorthin begleiten kann . "

Er sah sie scharf an .

„ Wie meinen Sie dos , Miß Weldon ? "

„ Ich Hobe hier nicht genügend Arbeit und Hab « mich deshalb

entschlossen , wieder aus meine alte Stelle zurückzukehren . "
„ Es tut mir leid , das zu hören . Miß Weldon, " sagte er ruhig ,

„ich will Ihnen ober natürlich nichts in den Weg legen . In der

letzten Zeit sind hier viel unangenehm « Dinge vorgekommen und

Sie haben gerade nicht die besten Erfahrungen gemacht . Ich ver -

stehe es vollkommen , wenn Sie Ihre Stellung bei uns aufgeben
wollen . Ich hätte allerdings gern gesehen , wenn Sie noch bei j
meiner Mutter geblieben wären , bis sie sich auf dem Land heimisch l

gefühlt hätte . Aber selbst in dieser Beziehung will ich keinen Druck

auf Sie ausüben . "
Sie hatte erwartet , daß er ärgerlich sein würde , und seine Höf -

lichkeit mochte deshalb größeren Eindruck auf sie.
„ Ich werde Sie natürlich n' cht eher verlassen , als bis ich alles

getan habe , was in meinen lkrästen steht . " sagt « sie schnell , wie er
es erwartet hatte . „ Und ich habe mich wirklich hier ganz wohl ge>
fühlt , Mr . Groat . "

„ Mr . Steele ist mir nicht sehr wohlgesinnt , nicht wahr ? " sagte
er lächelnd . Sie machte ein abweisendes Gesicht .

„ Mr . Steel « weih nichts von meinen Plänen . Ich habe ihn
in den letzten logen überhaupt nicht gesehen . "

Die beiden haben sich also entzweit , dachte Digby . Darüber

mußte er Genaueres erfahren . Er war zu hinterhältig , um sie offen

zu fragen , aber er wußte ja , daß die beiden sich am vergangenen
Tage nicht getroffen hotten .

Eunice war froh , als die Unterredung zu Ende war und sie
in Mrs . Groats Zimmer gehen konnte , die heute etwas früher nach
ihr geschickt hatte .

Die alte Frau lag im Bett . Rücken und Arme waren durch
Kissen gestützt , ober sie schien sich wieder gut erholt zu haben .

„ Sie sind ziemlich lange ausgebsieben, " sagte sie vorwurfsvoll .
„ Ihr Sohn hat mich sprechen wollen , Mrs . Groat . " Di « alte

Frau brummte etwas , das Eunice nicht verstehen tonnte .
„ Machen Sie die Tür zu und drehen Sie den Schlüssel um .

Haben Sie ihren Notizblock dabei ? "
Eunice stellt « einen Stuhl neben das Bett und war gespannt ,

welchen wichtigen Brief Mrs . Groat ihr diktieren würde . Sie
wußte , daß die alte Frau chr « Briefe am liebsten mit der Hand
schrieb , und war um so mehr erstaunt .

„ Ich möchte , daß Sie in meinem Namen einen Brief an Mary
Weatherwole schreiben . Notieren Sie sich den Namen . " Di « alt «
Frau buchstabiert «. „ Sie wohnt in Sommerset . Hill Farm , Rether -
ley . Schreiben Sie ihr , daß ich sehr krank bin , daß sie unseren
alten Streit »ergessen möchte und daß ich sie bitte , hierherzukommen
und mich zu besuchen . Unterstreichen Sie bitte , daß ich sehr krank
bin, " sagte Jan « Groat nachdrücklich . . . Schreiben Sie ihr , daß
ich ihr für ihr « Bemühungen fünf Pfund wöchentlich geben will .
Ist das zu viel ? " fragte sie. „ Nein , schreiben Sie lieber nichts
von dem Gehalt . Dann bin ich daran gebunden , wem sie kommt .
De « Weatherwale » geht es nicht gerade sehr gut . Schreiben Sie
ihr , sie soll gleich kommen , unterstreichen Sie das auch bitte . "

Eunice schrieb alles genau auf .
„ Also hören Sie , Miß Weldon, " sagte Jane Groat leise . „ Sie

müssen den Brief schreiben , aber Sie dürfen meinem Sohn nichts
davon sagen . Haben Sie mich verstanden ? Bringen Sie den Brief
selbst zur Post und überlassen Sie ihn nicht diesem schrecklichen
Jackson . Aber denken Sie vor allem daran , mein Sohn darf nichts
davon erfahren . "

Eunice wunderte sich darüber , daß die alt « Frau so geheimnis -
voll war , aber sie führte den Auftrag gewissenhast au ».

von Jim hatte sie nichts mehr erfahren , obwohl sie vermutet « .
daß er der geheimnisvoll « Fremde war , der Jackson in der Holl «
niedergeschlagen hatte . Di « lange Wartezeit siel ihr aus die Nerven .
Sie achtet « auf jedes Geräusch , und diese Nervosität hatte sie
schließlich zu dom Entschluß veranlaßt , das Haus am Grosvenor
Square zu verlassen und die weniger aufregende Tätigkeit in dem

photogrophischen Atelier wieder auszunehmen .
Warum schrieb Jim nicht ? Aber mit unerbittlicher Logik fragte

sie sich gleich darauf , worum sie denn nicht an Jim schrieb .
Am Nachmittag machte sie einen kleinen Spaziergang im Park

imd hoffte , ihn dort zu treffen . Aber obwohl sie eine ganze Stunde

lang unter seinem Lieblingsbaum saß , tauchte er nicht auf , und
sie kehrte niedergeschlagen und ärgerlich über sich selbst nach Haus «
zurück .

Eine klein « Postkarte hätte genügt , ihn hierherzubringen , aber
sie konnte sich nicht dazu überwinden , diese Postkarte zu schreiben .

Am nächsten Tage kam Mrs . Weatherwale , eine untersetzte ,
gutmütige , frisch aussehende Frau von etwa sechzig Iahren . Sie
stellt « ihr Gepäck unten in der Holl « ad und degrüßte Eunice wie
»In « alte Freundin .

„ Wie geht es ihr denn , mein Liebling ! D! « arm « , olU Jan « !
Ich hob « sie seit vielen Iahren nicht mehr gesehen . Früher waren
wir gute Freundinnen , aber sie — nun ja . wir wollen vergangenes
vergesse » sei « lajseo . Führen Sic mich Vitt « in chr Zäuntet . "

Mrs . Weatherwale mußte sich sehr zusammennehmen , um den

Schrecken zu verbergen , den sie bei dem Anblick ihrer früheren

Freundin empfand .
„ Aber Jane , was ist denn mit dir los ? "

„ Nimm Platz , Mary . Es ist schon gut , Miß Weldon . Sie

brauchen nicht zu warten . "
Eunice war sroh , da ihre Gegenwort nicht benötigt wurde . Als

Digby Groat später am Nachmittag zurückkehrt «, ging sie gerade

durch die Eingangshall « . Er schaute auf das Gepäck , das noch nicht

entfernt worden war , und wandte sich stirnrunzelnd an Eunice .

„ Was hat dos zu bedeuten ? " fragte er . „ Wem gehört denn

das ? "

„ Eine Freundin von Mrs . Groat ist angekommen . "
„ Eine Freundin meiner Mutter ? " fragte er schnell . „ Wissen

Sie vielleicht ihren Namen ? "

„ Mrs . Weatherwale . "
Seine Gesichtszüge veränderten sich.
„ Meine Mutler hat sie wahrscheinlich eingeladen, " sagte er

ärgerlich , zog seine Handschuh « aus und legte sie auf den Tisch
in der Holl «. Dann eilte er die Treppe hinaus .

Was sich in dem Krankenzimmer ereignete , konnte Eunice nur

vermuten . Als sie sah , daß Mrs . Weatherwale gekränkt die Tretf

herunterkam , wußte sie, daß irgend etwas nicht in Ordnung nxfr

Der zerdrückte Hut der Frau zitterte . Sie sah Eunice und W

sie zu sich heran .

„ Lassen Sie mir bitte durch die Dienerschaft einen Wagen hol«"-

mein Liebling . Ich gehe nach Sommerset zurück . Es ist doch uo

erhört , daß man mich aus meinem Gefchäst herausholt !
denken Sie davon — eine Frau meines Alters und von meincir

Ansehen ! Hot mich doch dieser verrückte kleine Teufel von e! nö>

Jungen hinausgewiesen , den ich nicht einmal in meinem Biehhl

dulden würde ! " Sie war äußerst aufgebracht , und ihre SliM�
zittert « vor berechtigtem Aerger . „ Ich spreche von Ihnen, " rief f*

mit lauter Stimme und schien damit jemand anzureden , den EutuO

nicht sehen konnte . Scheinbar war es Digby . „ Sie sind - mwO

so eine kleine , grausame Kanaille gewesen , und wenn Ihrer Mutt «k

etwas passiert , gehe ich zur Polizei und zeige Sie an ! "

„ Es wäre besser , daß Sie fortgingen , bevor ich « inen Polizist "
holen muß, " schrie Digby wütend . J

„ Ich kenne Sie ! " Sie drohte mit der Faust nach oben .

habe Sie schon vor dreiundzwanzig Iahren gekannt , mein IunV

Ein gemeinerer und niederträchtigerer Bengel hat noch nie gelebl.

Digby kam langsam die Treppe herunter . Er lächelte spöttisv

„Wirklich , Mrs . Weatherwale . Sie benehmen sich einmal wiel�
recht unvernünftig . Ich kann nicht dulden , daß meine Mutter gl

mit Leuten Ihres Schlages abgibt . Ich bin nicht für ihren gewK »
liehen Geschmack verantwortlich , aber wohl für alles , was hier *

meinem Hause passiert . "
Das rosige Gesicht der Frau war dunkelrot geworden .

„ Gewöhnlich ! Sie gemeiner Ausländer — ! Sehen Sie , del

sitzt ! Ich kenne Ihr Geheimnis . Mr Groat ! "

Wenn Blicke töten könnten , dann wäre sie in diesem Augenl ' N»

leblos umgefallen Digby machte am Fuß der Treppe kehrt , gi"l

in sein Laboratorium und schmetterte die Tür hinter sich zu.

„ Wenn Sie irgendwas wissen wollen , was darin vorgehl "

Mr . Weatherwale zeigte auf die Tür seines Studierzimmers , „de " "

fragen Sie mich nur . Ich habe Brief « von seiner Mutter , alsj '
noch etn Kind war . Die Kröte war erst so hoch , aber wenn

die lesen , stehen Ihnen die Haar « zu Berge , mein Liebling ! "

Als schließlich ihr Wogen kam und sie wieder abfuhr , atm «�

Eunice erleichtert auf . ( Fortsetzung folgt . !

Sonnabend , 8. Dezember .

B e r 1 i r .
16. 00 Gartendirektor Lndvir Lesser : Randscha « flir Blnmen - tmd Gartenfreunde .
16. 30 Briefe der Lieb «. Dokumente des Herzens . Gesammelt von Camill

Hoffmann . ( Gelesen von Olga ruchs - Malzmann )
17. 00 Unterbaltancsmusik des Schmidt - Oentner - Orchcsters .
18. 55 Präsident a. D. Prof . Dr. Wagner : Qrnndbcgriffe , Gesetze nnd technische

Anwendungen der Akustik ( IL) .
20. 00 Von Magdeburg : Konzert arriäBlich der Funkscbau in Magdeburg . Dir . :

Bruno Seidlcr - Winklcr . 1. Beethoven : Ouvertüre Lconorc II. —
2. Weber : Ozean ! du Ungeheuer , aus der Oper „Oberon4 * ( Mafalda
Salvatini , Sopran ) . — 3. Rieh . Strauß ; Tod und Verklärung . —. 4. Wagner :
Ouvertüre zu der Oper „ Der fliegende Hofländer " . — 5. Tschaikowsky :
Variationen ans der G- Dur- Suite , op. 65. — 6. Puccini : Eines Tages
sehen wir , aus der Oper „ Madame Buttcrfly " ( Mafalda Salvatini ) . —
7. Llszt : Ungarische Rhapsodie Nr. I (14) ( Berliner Funk- Orchester ) .

22. 30 Funk- Tanz - Untcrrlcht . Geleitet von Reinhold Sommer .
Anschließend bis 00 30 Tanz - Musik ( Kapelle Otto Kermbach ) .

Königs Wusterhausen .
16. 00 Fritz Westerwann : Kurzschriftdiktatc .
16. 30 Au« Hamburg : Nachmittagskonzert .
17. 30 Pestsekretär Uhr : Aus dem Alltag des Beamten .
18. 00 Min. - Rat Prof . Woldt : Aus Fabrikkontor und Werkstatt (IT. ): Zwie¬

gespräch mit Industriearbeitern .
18. 30 Gertrud van Eyscrcn . Ccsar Mario Alfieri : Spanisch für Anfänger .
18. 55 Präsident a. D. K. W. Wagner : Grundbegriffe , Gesetze und technische

Anwendung der Akustik . 3. SchallQbertragung , Schalldämpfung und
Raumakustik . — 4. Schal Itcchnlk .

20. 00 Stunde des Landes . 1. Kuhlau ; Üebcr allen Gipfeln ist Ruh4. —
2. Qelbke : Heimkehr : Horch , die alten Eichen rauschen . — 3. • • *:
Schwäbische Bauerntänze . — 4. Burmann : Hinaus zum Wald , Marsch
( Bläserchor des Adolf - Bccker - Orchcsters . Leitung : Obcrmusikmeister
a. D. Adolf Becker . ) — 5. Heinrich Sohnrcy erzählt . — 6. Loßner :
Wald - nnd Jigcrliedcr . — 7. Weltliche Melodie : Nun ruhen alle Wälder ;
Innsbruck , ich muß dich lassen ( Bläserchor des Adolf - Becker - Orchesters ) .

21. 00 Lieder und Arien . 1, Gluck : Ach. ich habe sie verloren , Arie aus der
Oper . . Orpheus und Eurydice " . — 2. Von ewiger Liebe . — 3. Brehms :
Saphische Ode. — 4. Mozart : Hallelujab . 5. Oonizetti : II sccrcto

per esscr Felic «, Arie des Orfino aus der Oper „Lucretia Borg»1
( Sigrid Onegin , Alt ; am Flügel : Franz Dorpmüller ) .

21. 30 L. van Beethoven : Sonate Nr. 9 ( Kreutzer - Sonate ) . A- Dur . op. 47: Adaf'
sostenulo — Andante con Variazioni — Finale ( Presto ) ( Prof .
Wolfsthal , Violine , und Prof , Lconid Kreutzer , Flügel ) .
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Sonntag , 9. Dezember .

Berlin .
11. 30 Konzert des Musikkorps des III. Bat. 9. Prcuß . Inf - Regts . , Spand **

Dir. : Obcrmusikmeister Adolf Bcrdicn . Märsche und Tänze .
14. 00 Mörse - Kursus . Hans W. Priwin : Unterricht für Anfänger (V. ) .
14. 30—15. 25 Für den Landwirt .
15. 30 Märchen . 1. Jo Marbcrg ; Qrctlcins Wcihnachtserlebnis . — 2. A- ,

Krause : Die Christbescherung im Walde . ( Erzählt von Adele Procsl�
16. 00 Stunde mit Büchern . �16. 30 Wcihnachslicder für die Kinder . Gesungen von Edith Karin , Sopri

Am Flügel : Heinrich Steiner .
Anschließend : Unterhaltungsmusik der Kapelle Gebrüder Steiner .
19. 00 Wilhelm Föümer ; Die Zahl im Leben der Völker . .
19. 30 Dr. - lng . Harbich . Abteilungsdirektor im Rcichspostzentralamt : Empl�l '

Störungen im Rundfunk und ihre Beseitigung .
20. 00 Abendunterhaltung . Mitwirkende : Grete Wiedeke . Franz BanmaJJJ

Tenor , Luciano . Mundharmonika - Virtuos «, Rudolf Nelson und Wai' ,
Joseph , auf 2 Flügeln . Kapelle Gica Joncsco . Am Flügel : Ben Ocy5�

21. 00 . . Das Wintcrsonncnmärchcn " von Otto Ernst . ( Gelesen von Al' f
Braun )

21. 30 Russische Musik . 1. S. Liapunow : Bcrccuse . — 2. S. Rachmanin� ,
Drei Präludien : a) gis - moll , op. 32; b) Q Dur, op. 32; c) g- moll , op
( Joseph Schwarz , Klavier ) . — 3. L. Nikolaiew ; Melodie Dcs- Dur.
4. Spcndiarow ; Tartarischcr Tanz . — 5. N. Rimsky - Korsakow , bc3r
v. Kreisler : a) Sonnenhymne : b) Orientalischer Tanz ( Boris Schwtf *
Violine . Am Flügel : Joseph Schwarz ) .

Anschließend bis 00. 30 Ucberiragung aus dem Restaurant Burgund im Zentf�
hotcl : Tanz - Musik , Kapelle Arkadi Flato .

Königswusterhausen .
08. 55, 09,00, 11. 30 Uebertragungcn von Berlin .
13. 45—14,30 Bildfunkversuche .
14. 30, 14. 45, 14. 55, 15. 30, 16. 00 Uebertragungcn von Berlin .
16. 30 Gerd FrickC : Christus in unserer Zeit .
17. 00 Unterhaltungsmusik von Berlin .
18. 00 Wilhelm Heile : Notwendigkeit einer europäischen Verständigung . .
18. 30 Prof . Dr. Eulenburg : Die wirtschaftlichen Möglichkeiten und Aussicht

der europäischen Zoll - Union.
19. 00 Ludwig Alexander : Werkstoff und Plastik . j
19. 30 Sondcrvcranstaltung der Deutschen Welle . Ucbertragung aus der OPy

am Platz der Republik : „ Don Giovanni " oder Der bestrafte
Anschließend Presse .
Anschließend bis 00. 30 Tanzmusik .

RätseI = Ecke des „ Abend 66
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Kreuzworträtsel .

Magere cht : 1. Spinnenart , 5. Muse , 6. Nebenfluß der
Donau . 7. Ansiedlung . 8. Gedanke , lll . Transportmittel , 11. Ader ,
14. Bildungsinstitut , 17. Fürwort , 18. Gesteinsart , 21. männl . Vor »

name , 22. Artikel , 23. Stimmlage , 24. Teil des Baumes . —

Senkrecht : 1. Russische Moossteppe . 2. Getränt , 3. Fluß in
Afrika , 4. Vogel , S. weibl . Vorname , 10. Sohn Noahs , 12. nordisches
Heldengedicht , 13. Zahl , 15. geometr . Figur , 16. Raubtier , 10. Farbe ,
20. weibl . Vorname .

Visitenfartenrätsel .

Der Wohnort dieser Dame steht versteckt auf ihrer Karte .

Sleichklang .
„ Sie " ist «in Fluß im Frankenland ,
JSx " auf dem Doch ist sehr galant .

Silbenrätsel .
Aus den Silben dach chen chem da dar e e! el en en g! e ' s .

len li li lo me mu nel »et nit Nitz on resl rei sa so sons tau
to to oe sind 12 Wörter zu bilden , deren Anfangs » und Endbu "
stoben , beide von oben nach unten gelesen , ein Zitat von Scl�
Suppe ergeben , ( ch und st — ein Buchstabe . ) Di « Wörter bedeut�
1. Meere/straße : 2. Tierprodukt : 3. Stadt in Schlesien : 4. Spre�

M in Asien : 6. Reingewicht : 7. biblische Person : 8 &■'stoff : 5. Berg WW
in Sachsen : 9. Stadt in Frankreich : 10. Wesenslehre : 11. Gott
Feuers : 12. europäischer Staat . S. K.

( Auflösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )

Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer

Kreuzworträtsel . Wagerecht : 1. Europa . 5.
ster , 6. Oase , 7. er , 0. Mut . 11. hu , 12. Adel . 14. m m m m �
15. Narbe . 17. Jesu . 18. la . 10. Eis . 21. ich. 22. Macht , 24. M

stadt , 25. Elegie . — Senkrecht : 1. Eis , 2. une , 3. f-' , .
4. Osram , 5. Mandarin , 6. Orange , 8. Ruhmsucht , 10. TuniU
13. er . 16. Else . 20. See , 22. Mai , 23. Ade . '

Zweierlei : Sago . Sage .

Rösselsprung :
Das Glück ist eine leichte Dirne ,
Sie wellt nicht gern am selben Ort :
Sie streicht das Haar dir von der Stirne
lind küßt dich rasch und flattert fort .
Frau Unglück hat im Gegenteile
Dich liebelest ans Herz gedrückt :
Sie sagt , sie habe keine Elle ,
Setzt sich zu dir ans Bett und strickt .

Heinrich H e i n « .

Silbenrätsel : 1, Dalli ; 2. Ztinerarium : 3. Einem ; 4. u .

nasse : 5. Emir : 6. Narcw : 7. Samoa ; 8. Ehristu »; 0. Ere�
10. Nonn ! : 11. Schlehe : 12. Zndus : 13. Nomarch : 14. Do�
15. Nurml ; 16. Zmoginatioo : 17. Ehaussee ; 18. Transplantatioo -
Die Menschen sind nicht immer , was sie scheine » -

Rah und fern : Ohr , Mohr .
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Die Rakete : Das Flugzeug der Zukunft ?
( Eine halb « Million Jahre wandelt der Mensch auf der Erde .

/ »der erst unsere ( Aen «ration hat dos technische Wunder des Menschen -
liUAez erlebt . Grade in Viesen Tagen haben wir erst wieder einen
erneuten Deweis dafür bekommen , „ wie herrlich weit " ' wir ' s schon
gebracht hoben . Awor ist es anders gekommen , als wir zuerst
gedacht haben . Der Dogelslügel ist nicht dos Instrument , mit dem
I' ch der Mensch in die Lüfte schwingt . Wir haben andere Mittel
erfinden müssen , um das Ergebnis zu erzielen

Ueberblicken wir die Mittel zur Fortbewegung , so finden wir
b? chnen allen eins gemeinsam : olle stoßen sich an ihrer Umgebung
oc. um den jeweiligen Ort zu verlassen . Der Gehende stößt sich mit
Ikuien Deinen an der Erdoberfläche ab . Das Pferd zieht den Wagen

gleicher Weise Eisenbahn und Lokomotive schieben sich vermög «
re- Reibung der Räder an Schienen oder fester Unterlage vorwärts .

�
ä Schiff stößr oder schraubt dos Wasser nach hinten , um selbst

v rwärts getrieben zu werden und auch das Lustschiff oder das
l ugzeug tut das gleiche . Es gibt aber noch ein anderes Prinzip der
f tbewegung , das wir bisher nur in einem Fall « angewendet
ff - n, Nämlich bei der Feuerwerksrakete . Sie ist eine einfache Porp -
s, ' e, die am unteren Ende durch den Trerbpulversoß abgeschlossen
i, ' Entzündet man diesen , so treiben die Pulvergase nach allen

�' tten . Da sie nur nach unten entweichen können , wird der ganze
. �ketenkörper auswärts gestoßen . Er trägt den „Kunsitsatz " in die
>u' t , wo er explodiert und uns die vielbewunderten Schönheiten
Eschert , wenn die Zündung bis zu ihm gelangt ist .

Dieses Prinzip der Raketenvorwärtsbewegung ist grundsätzlich
anders als alle vorgenannten . Es gewährt die Möglichkeit , einen

Eine Phantasie : Die „ Elektronenrakete " .

? �per aus ruhender Lage in irgend ein « Richtung zu lenken . Es
das Aerdienft Professor Hermann O b e r t h s , dieses Raketen -

Prinzip auf ein Problem angewendet zu haben , das auch schon
b! " »« in den Gehirnen der Menschen spukt , das Problem nämlich ,

Erde zu verlassen und sich in den Weltraun , hinaus zu begeben .
Sache möge noch an einem anderen Beispiel erläutert werden .

. Rehmen wir an , ein Kasten schwebe frei im Weltraum . In ihm
. finde sich ein Mann , der den Wunsch hat , sich zu bewegen . Wie

)keit , sich
kann sich

tonn er das anstellen ? Es gibt schlechterdings keine Mögli
irgendwelche Bewegung vom On zu erteilen , denn er rann iia ,
Zrrgends abstoßen Hot er aber eine Reih - schwerer Stücke zur
�rsiigung , wie etwa unser Kugelhaufen vor ihm andeutet , so gelingt

� rhm , sich mit dem Kasten eine Bewegung nach rechts zu erteilen ,
er eine Kugel nach links zur Oeffnnng hinauswirft . Er

p' vmmt dann eine gewiss « Geschwindigkeit , die von dem Gewicht
eines Käfigs mit Inhalt , dem Gewicht der hinausgeworfenen Kugel

" Nd. der Wucht abhängt , mit der diese hinausgeschieudert wurde .

jf ' rst er sodann eine zweite Kugel , so vermag er dadurch sein «

«ewegllng zu beschleunigen . Auf diese Weise also kann er sich vor -
n>arts bewegen .
, � Ob die ausgeschleuderten Stücke nun feste Äugeln sind oder die
°ri einer Explosion entwickelten Gasinassen . ist gleichgültig , setzt

,
an also den Mann in einen raketcnsörmigen Körper , wie ihn

" nser 2. Bild darstellt ( dessen rechter Teil mit flüssigen Triebstosfen

�sullt ist . dessen linker Teil einen bei a offenen Verbrennungsraum .

, ' N Ofen , enchält . in den man die flüssigen Brennfwss « spritzen und
?ur Explosion bringen kann , so daß die explodierten Gase nach links

dMausbefordeN werden ) , ' dann muß sich die Rakete mit den übrig
uleibenden Brennstoffen nach rechts bewegen . Es kommt dann vor
° Uen Dingen darauf an , Treibstoffe ,zu vcrweniden . bei deren

Hplosion die Gas « mit größter Geschwindigkeit ausgestoßen werden .

x" ? solche Treibmittel ist man geneigt , die Puloer - und Explosiv -

ra "to anzusehen . Biel größere Geschwindigkeiten aber vermögen

�mische, wie Alkohol und Wasser oder gar die Bestandteile des
-MOirr,. . . . r .. nrrt rr rj .. v. _ _ _ _ _fi. - LZ . . . „» l /tf >K/S, Trt OT1xr., !"/v p ix- 11 �� i ikj XX- vx11 � vcv . Jj ' � • f *
Elsers selbst . Wasserstoff und Sauerstoss , zu entwickeln Bei seinen

Ersuchen fand Oberth , daß die explodierenden Gase Geschwindig -
suen bis zu 4 Kilometer in der Sekurche erreichen . Wendet nran nur

Kehon - gen Massen an , so kann mau der Rakete Gesch «mndlg >teiten
�teilen , die in die kosmische Größenordnung steigen .

. „ Hat also der Mensch den Wunsch , die Erde zu verlassen , so

�Ntzt er in der Rakete die technische Möglichkeit dazu . Die Meihod «

?t >!te?en, die Jules Berne in seinen berühmten Romanen empfahl ,
P*" Reisenden in einem Holsten Längsgeschoß in den Weltraum

Zivaus zu befördern , ist nicht anwendbar . Da nämlich die ganze

. i�tcht des Treibmittels in wenigen Augenblicken auf das Geichotz

pbsrirogen werden muß , muß man dieses in Bruchteilen einer

stunde zu etwa 15 bis 20 Kilometer sekundlicher Geschwindigkeit

schleunigen . Ein Mensch würde dann z. B. praktisch m,t einem

� wicht von 250 t aus seine Unterlage gepreßt und vollkommen

Angedrückt werden . Er würde den Anstoß nicht überleben . Der

. Bannkreis der Schwere , der die Erde einhüllt , läßt sich jedoch durch -

"tochen, wenn man mit mebr als etwa 15 Kilometer Sekunden -

Uchwindigkeit von ihr fortwandert . Diese Geschwindigkeit ent -

, ' kkelt die Rakete nicht plötzlich . Sie wird aber stufenweise erreicht ,

£ daß st , lebende Wesen ertragen können . Der „ Andruck beim
? »fahren darf 40 Meter in einer Sekunde nicht uberschreiten , »est -

Mungen liegen zahlreich vor , daß Menschen diese Beschleunigung
- ' p>ge Minuten lang ertragen können Gibt man also der Rakete in
Per ersten Sekunde die Geschwindigkeit von 40 Meter und fugt in

N- r folgenden Sekunde den gleichen Betrag zu , so dauert es nur

l00 Sekunden , das sind knapp sieben Mimiten , um sie aus 16

�<< � �undemneter zu beschleunigen . Mit diefer Geschlmudigkeit vermag
lNK Ne ber ( Er�c xu entrinnen und man kann nunmehr den Raketenofen

kl Mellen , um im Weltraum mit den Anziehungskräften gratis und

il. t zu reisen , die die Rakete mit den umgebenden Gimmels -

körpern verbindet . Sie so . zu dirigieren , daß sie von der Erde aus
ein bestimmtes Ziel erreichen , etwa den Mond oder einen der
benachbarten Planeten , ist Sache astronomischer Berechnungskunst .

Schema der Pakete des Professors Oberth .

Diese ist soweit ausgebildet , daß man diese Fragen seit über 100
Jahren mit bewundernswürdiger Sicherheit und Vollkommenheit
beherrscht . Man kann ohne weiteres bei gegebenen technischen Der -
hältnijsen den Zeitpunkt bestimmen , wann man abfahren muß , um
ein bestimmtes Ziel zu erreichen , man kann die Wege im voraus
festlegen , auf denen man zu dem Ziele gelangt , man kann unterwegs
Aendevungen eintreten lassen u. dgl . m.

Theoretisch ist die Sache also gelöst . Aber dabei ist Oberth
nicht stehen geblieben . Er hat sich sofort daran gemacht , auch prak -
tische Vorschläge zur Verwirklichung und Voranschläge über die
Größe und sogar über die Kosten solcher Weltraumraketen zu
machen . Im Grunde stehen auch diese Dinge schon fest . Als kluger
Praktiker hat er auch den Weg überschlagen , aus dem er zum
Ziele der „ bemannten Rakete in den Weitraum " gelangen will .
Er beabsichtigt , mit Hilfe einer kleinen Rakete zuerst die hohen
Luftschichten der Erde bis 50 oder 80 Kilometer durch selbst -
registnerend « Instrumente zu erforschen . Diese unbemannte Ra -
kete kann man ins Meer zurückfallen lassen . Die Kosten einer
solchen Rakete dürsten sich auf wenige tausend Mark beziffern .

Natürlich gibt es unzählig « große und kleine Schwierigkeiten
zu überwinden , ehe man das Problem der Weltraumrakete ver -
wirklichen kann . Aber sie werden überwunden werden . Man wird
sogar die größte Schwierigkeit , richtig zu landen , bewältigen Will
man auf einem Wellkörper landen , der wie die Erde eine atmo -
sphärische Hülle besitzt , so werden wir bei der Flugtechnik wissen -
schastliche Anleihen machen und die Mittel für die Rakete so aus -
bilden , daß sie gefahrlos . zum Erdboden niederkommt . Sehr
schwierig erscheint dagegen aus den ersten Blick , aus einem Him -
melskörper zu landen , der wie der Mond keinen Luftmantel hat .
Die ungeheure Bewegungswucht der Rakete muß dann abgebremst
werden ; denn mit ihr würde die Rakete beim Niedergehen in
Atom « zerstieben . Um das zu verhindern , gibt es ein einfaches
Mittel : Man wendet die Rakete durch Richtjchüsse mit der Aus -

strömungsöffnung gegen den anzulaufenden Himmelskörper , läßt sie
anlausen und nunmehr durch den Gasansstoß ihr « Geschwindigkeit
in derselben Weis « allmählich vernichten , wie man sie beim Weg -
fahren austrieb . Man kann es dann leicht dahin bringen , sanft
niederzugehen und auf den Boden aufzufetzen .

Die größten Schwierigkeiten pflegt der Laie darin zu sehen ,
daß die Insassen Lust und Proviant genug besitzen , um während
ihrer kosmischen Fahrten versorgt zu sein . Beide Dinge aber sind
gelöst : denn in Unterseebooten hat man seit langem große Be -

satzungen mit Lufterneuerungsapparaten erhalten und verprovian -
tiert . Das Dichthalten einer Rakete gegen den leeren Weltraum
macht wahrscheinlich keine Schwierigkeiten .

In ollen den Fragen ist man überhaupt schon viel weiter ,
als man im großen Publikum glaubt . Man hat sich schon gewisse

Vorstellungen darüber machen können , welch « Maße ein solches
Weltraumschiff besitzen muß , wenn es zurückkehrt , man kann dann
leicht auf die Massen schließen , die es bei der Ausfahrt , d. h. mit
Brennstoff gefüllt , haben muß , und ist sogar in der Lage , die
Fahrzeiten anzugeben . Die Reise Uon der Erde zum Monde ließe
sich mit einer Rakete vom Endgewicht 6 Tonnen in etwa vier
Tagen bewältigen , die Rückreise schon in dreien . Zum Mars
würden wir in etwa 260 Tagen fahren können , zur Venus in
etwa 150 Tagen . Allerdings ist man in der Rückkehr insofern be -
schränkt , weil ja die Planeten um die Sonne laufen und weil
dabei ihre Entfernungen voneinander stark wechseln . Man muß
dann die richtigen Stellungen für die Rückkehr abpassen und in
der Zwischenzeit , z. T. nutzlos für ein bestimmtes Ziel , im Welt¬
raum verweilen . Fahrten zu den nächsten Planeten würden also
immerhin ein bis mehrere Jahre in Anspruch nehmen .

Das erscheint den Zeitgenossen allerdings ungeheuerlich . Denn
mir sind gewohnt , schnell zu reisen . Aber schsn wenn wir von
Europa nach Neuseeland wollen , müssen wir auf fünf bis serlxs
Wochen Fahrtdauer rechnen . Und die Weltumsegelungen der großen
Entdecker haben bekanntlich Jahre in Anspruch genomnien . Be -
denkt man die Größe der Zlufgabe , kosmische Räume zu durch -
messen , so kann die Ausführung solcher Fahrten an der Länge der
Fahrzeit nicht scheitern . Denn wissenschaftlich sind diese Dinge von
ungeheurem , ja völlig ungeahntem Gewinn . Die astronomischen
Beobachtungen im freien Weltraum , wie sie von der Rakete aus

Her „ Mann im Kasteit " .

möglich sind , sind wertvoller als alle von irdischen Sternwarten
aus angestellten . Vielleicht - kann die Menschheit von dem Besuch
des Mondes oder der benachbarten Planeten sogar unmittelbaren
Nutzen haben . Und schließlich müssen wir uns ja so langsam doch
daran gewöhnen , für Fortschritte Geld auszugeben , deren un -
mittelbarer Nutzen uns noch nicht sofort einleuchtet .

Inx . Kelix Innlcei

Von der Schießbaumwolle bis zum Seidenstrumpf .
Die Kunstseide hat sich in den letzten Jahren «ine stets wachsende

Beliebtheit bei der Frauenwelt erworben . Vergleicht man die

heutige Ztunstseid « mit den vor dem Kriege erzeugten Arten , so fällt
allerdings auch sofort der ungeheure Unterschied auf , der zwischen
beiden Produkten besteht . Damals war die Kunstseide wenig halt -
bar und wenig widerstandsfähig gegen Nässe . Auch ihr Aeußeres
ließ sehr viel zu wünschen übrig . Dann aber gelang es allmählich
dem Zusammenarbeiten von Chemikern , Technikern und Kaufleuten ,
wesentliche Verbesserungen zu erzielen , und wenn auch vorüber -

gehend Rückschläge eintraten und allzu kühne Hoffnungen sich nicht
bewahrheiteten , so muß doch zugestanden werden , daß die Kunst -
seid « heute «in ernsthafter Konkurrent der reinen Seid « geworden ist .

Es ist deshalb «ine interessante Aufgabe , den Werdegang der

Kunstseide zu verfolgen und einen Einblick in die Entwicklungsstufen
dieses modernen Produktes zu gewinnen . Schon im Jahre 1734

hatte Rcaumur , der berühmte Physiker , den Gedanken ausge -
sprachen , daß es möglich sein müßte , aus haarfeinen Düsen
eine Spinnlösung zu pressen . Aber erst gegen Ende des

19. Jahrhunderts wurde dieser Gedanke in die Tat umgesetzt . Der

Anlaß war einer jener seltsamen Zufälle , wie sie oft für große Ent -

deckungen und Erfindungen ausschlaggebend gewesen sind . Eines

Tages ging der französische Chemiker Graf Chardonnet durch
di « Säle einer Zellstosfabrik und betrachtete den gerade aus dem

Kocher kommenden , wie Seide glänzenden Zellstoff . Bei diesem
Anblick überkam ihn plötzlich die Ueberzeugung , daß aus Zell -
st off künstliche Seide hergestellt werden könne . Es gelang
ihm totsächlich , ein geeignetes Verfahren zu finden . Mit großer
Energie und unter Einsetzung aller ihm zur Verfügung stehenden
Geldmittel gründete er eine Kunstseidefabrik , in der er seine Er -

findung praktisch zu verwirklichen oersuchte . Chardonnet verwendete
die sogenannte Nitrozellulose , die durch das „ Nitrieren " der

Zellulose durch eine Mischung von Salpetersäure und Schwefelsäure
hergestellt wird . Die auf diese Weise gewonnene Flüssigkeit wird

nun durch Druck durch feine Spinndüsen gepreßt , gebleicht und ge -
trocknet . Leider aber haftet diesem Verfahren ein großer Mangel
an . Die so erzeugte Kunstseide ist nämlich außerordentlich seuer -
gefährlich . In Deutschland kam deshalb die Chardonnet - Seide nur
in ganz bescheidenen Mengen oder überhaupt nicht in den Handel .
In den letzten Iahren hat man das Produkt durch „ Denitrieren " zu
verbessern versucht , indem man die Seidenstränge in eine Lösung von

Natriumsulfhydrat brachte .
Trotzdem hat die Nitro - oder Chardonnet - Seide nicht die gleiche

Beliebtheit erlangt als die anderen Kunstseidearten , wie
die Bem be rg , die Ac eta t und die V i s c o s e s e i d e. Die

Kupfer - oder Bemberg - Seide ähnelt in ihrer physischen
Beschaffenheit sehr der reinen Seide . Sie wird durch ein besonderes

Verfahren mit ' Baumwolle als Rohstoff erzeugt . Unter Fernhältung

von Luft wird die Baumwolle in einer Kupferoxyd - Ammoniaklösung
ausgelöst und dann in besonderen Fallbädern , die verdünnte Säuren
oder Laugen enthalten , gesponnen . Zum Schluß werden die Fäden

entkupfert , d. h. vom Kupfer befreit . Heute wird die Bemberg -
Seide nach einem im Jahre 1902 entdeckten Verfahren hergestellt .
Der Chemiker Thiele vermochte zum erstenmal durch Verweu -

dung einer langsamen und einer schneller wirkenden Fällflüssigkeit
den Faden auszurecken und dadurch außerordentlich dünne und zarte
Fäden zu erzielen , die sogar dünner sind als die F ätzen
derreinenSeide .

Um einem großen Mangel abzuhelfen , nämlich die Feftigkeits -
einbüße in Nässe und Feuchtigkeit zu beseitigen , die leider beiden

Verfahren noch anhaftete , hat man ein neues Verfahren angewandt ,
indem man Baumwollabfälle in eine essigsaure Verbindung brachte .
Dadurch entstand das sogenannte Celluloses - Acetat . Das Acstat
wird in Chloroform , in Alkohol und Aether aufgelöst , und man er -

hält so die Lösung zum Verspinnen von Acetat - Seide . Die Acetat -
Seide ist zwar heute noch verhältnismäßig teiier , aber sie hat den

großen Vorzug der Festigkeit und Unempfindlichkeit gegen Nässe .

Billiger und darum auch den Markt weit mehr beherrschend ist
die Viscose - Kunstseid « . Sie macht heute etwa 88 Prozent
der Kuustseidenproduktion aus . Es handelt sich um eine englische
Erfindung , die an Stelle der teuren Baumwolle die billige Zellulose
verwendete . Meist wird norwegisches Fichtenholz in einer - Kalium -

sulfitlösung gekocht . Dadurch entsteht die Sulfitzellusose . die durch
die Behandlung mit Aetznatron und Schwefelkohlenstoff aufgelöst
wird . Diese Verbindung , Rohoiscos « genannt , wird naß versponnen .
Darm wird die Kunstseide gewaschen , getrocknet und gezwirnt . . Das

Zwirnen wird durch Zwirnmaschinen besorgt , die dem Faden eine

bedeutende Festigkeit geben . Dann wird die Kunstseide auf Haspel -
Maschinen gespannt und mit Querfäden versehen , damit die Einzel -

fäden nicht in Unordnung kommen und endlich durch Behandlung
mit verdünnter Schwefelsäure und eine Nachbehandlung mit

Schwefelalkalien «ntschwefelt . Zum Schluß wird die Seide gebleicht .
Etwa vier Wochen hat so die Entstehung der Discose - Seide in An -

spruch genommen . Dann wird sie auf Holzböcke gehängt und nach
der Qualität sortiert .

Während im Jahre 1922 etwa 38 000 Tonnen Kunstseide im

Handel vorhanden waren , ist die Produktion innerhalb von 3. Jahren

auf 90 000 Tonnen gestiegen . Wenn auch diese Zahlen im Ver -

gleich zu den Mengen der anderen Textilfasern nicht sehr groß ge -
nannt werden können , so zeigt doch die ständig wachsende Ziffer ,

daß die Kunstseide sich immer mehr durchsetzt . Jedenfalls ist es für

Deutschland nicht nur , sondern für ganz Europa von größter volts -

wirtschaftlicher Bedeutung , daß man aus dem Holz der Wälder eine

Faser gewinnen kann , die der Baumwolle in vieler Hinsicht an die

Seite zu stellen ist .



Finnische Boxer im Berliner Ring .
Der Kampf der Arbeitersportler unentschieden / Deutschland — Finnland 5 : 5

In der „ Neuen Welt " wunde gestern abend der Länder -

Boxkampf Finnlan d — D e u t s ch l a n d abgewickelt . Wer

erwartet hatte , ein überfülltez Haus vorzufinden , wurde schwer

enttäuscht . Die Galerie war gänzlich unbesegt und auch das Par -
kett wies große Lücke » auf . Möglich , daß zu diesem schwacheck
Publikumserfolg , noch dazu in Neukölln , der verhältnismäßig hohe
Eintrittspreis von 1,50 M. beigetragen haben dürfte . Schade , daß
der Besuch so dünn ausfiel , denn es wurde ausgezeichneter
Sport geboten , nicht ein Versager , weder in der deutschen , noch
in der finnischen Mannschaft . Leider wurden die „ Einheimischen "
durch ein krasses Fehlurteil , oder vielmehr durch die Unsähigkeit
von zwei Punktrichtern , um den verdienten Sieg gebracht .

Nach dem vierten Kampf war der Stand 4 : 4. Zur legten
Begegnung kletterten K a l i i n e n ( Finnland ) und M i I z i n s t i

( Berlin ) in den Ring . Milzinski errang einen klaren Punktsieg ,
der Ringrichter aber erklärte zur allgemeinen Verwunderung an

Hand der Wertungszettel „ Unentschieden " ! Wollte man durchaus
verhindern , daß der Siegeszug der finnischen Arbeitersportler in
der Provinz durch eine Niederlage in Berlin jäh unterbrochen
wurde ? Daß in Berlin anders als draußen in den Provinz -
städten geboxt wird , werden die Firmen gestern gemerkt haben . —

Zu den Kämpfen :

Im Federgewicht trat G. K u k k a » e n - Mnnland ( ö? Kilo )

gegen W. Konieczny I - Berlin ( 57 Kilo ) an . Schon die erste
Runde zeigte die technische Ueberlegenheit des ginnen , der dem

Berliner auch an Größe und Reichweite überlegen war . In der

zweiten Runde , tne ziemlich hart oerlief , erleidet Konieczny eine

blutende Verletzung am linken Auge . Die dritte und letzte Runde

bringt auf beiden Seiten einen heftigen FigHt ! Kukkanen geht noch

auf einen k. o. aus , ist aber selbst schon zu erschöpft , um Konieczny ,
der höllisch aufpaßt , aus die Bretter zu bringen . Der Punktsieg
des Finnen war verdient . — Einen überraschenden und völlig un -
erwarteten Ausgang nahm der Kampf im Leichtgewicht zwischen
U. L i n d e o a l l - Finnland ( K2 Kilo ) und A. F r o m m - Berlin

<62 Kilo ) . Die erste Runde sieht Lindevall in Front . Mit seiner
Rechten , die er blitzschnell abschießt , konnnt er mehrmals gut durch .
Die Schläge zeigen bei Fromm sichtbare Wirkung . Fromm schlägt
zu wenig variiert , hämmert ständig gegen die Deckung seines Geg -

ncrs . In der zweiten Runde kommt das unerwartete Ende . Linde -

vall . liegt noch Punkten weit nach vorn , da gibt er Fromm eine

Chance , die dessen Sieg bedeutet . In schwerem Schlagwechsel landet

Fromm plötzlich einen genauen Rechten auf die Kinnspitze seines

Gegners und Lindevall schlägt wie ein gefällter Baum zu Boden .

Er wird ausgezählt .
Den zweiten Leichtgewichtskainpf bestritten E. P a a o i l a i -

neu - . Finnland ( 62 Kilo ) und R. K i r ch e n st e i n - Berlin

( 61 Kilo ) . Kirchensteiir , absolut ein klevarer Boxer , der schon
manchen guten Kamps gezeigt hat , ist dem Finnen , schon äußerlich
betrachtet , unterlegen . Cr sängt rechts viel ein und muß in der

zweiten Runde zweimal für kurze Zeit mif die Bretter : er kommt
aber wider Erwarten gut über die Runde . Die letzte Runde sieht
Paavilainen weiter im Vorteil , und er konnnt zu einem überlege -
nen Punktsieg . Im Weltergewicht gelang es S ch l ö ß m a n n -

Berlin ( 66 Kilo ) , den Finnen E. M e l a ( 66 Kilo ) nach drei schweren
Runden nach Punkten abzufertigen . Schlößmann beunruhigt durch
seine samos « Linke den Gegner ständig : besonders die linken Stopp -
ftöße zeigen Wirkung . Die erste Runde geht hoch an Schlößmann .
die zweite Runde ist ausgeglichen , der Finne kommt rechts mehr -
inals gut durch : die letzte Runde aber geht mit einem kleinen Plus
wieder an Schlößmann , der damit seiner ' Sieg sicherstellt . Der
Stand des Länderkampses ist jetzt 4 : 4 unentschie -
den , und mit großer Spannung wird dem letzten Kampf im i

Mittelgewicht wischen A. K a l l i n e n - Finnland ( 63 Kilo ) und !

Ch. M i l zi n » k i - Berlin ( 77 Kilo ) entgegengesehen . In der \
ersten Runde gelingt es Milzinski durch genaue Treffer in Führung
zu gehen . Durch geschickte Stopper hält sich der Berliner seinen
Gegner , der allerdings besser « Fußarbeit zeigt , vom Leibe . Die

zweite Runde ist völlig ausgeglichen : Milzinski macht einen er -
schöpften Eindruck . In der dritten und letzten Runde wird viel
daneben geschlagen . Der Finne ist außerordentlich hart im Nehnren .
Milzinski bringt mehrere schwere Körpertrefser an , die Kallinen
sehr mitnehme » . Milzinski gibt nun das Heft nicht nrehr aus der
Hand .

Wie schon eingangs erwähnt , lautete das Urteil ungerechter -
weise : Unentschieden .

In den Rahmenkämpsen konnten Neumann ( NO. ) , Riner

( Allg . Ber . ) und Konieczny II besonders gefallen .

ft Der Sport ist in der Spitze krank !

Oder der einsichtige Herr Dr . Diera .

te

Die „ Deutsche Sportbehörde " , die diesen Namen zu Unrecht trägt ,
weil sie keine städtische oder staatliche , sondern nur eine Verbands -

„ Behörde " darstellt , ließ sich aus Anlaß des dreißigjährigen Bestehens
des Verbandes einen Vortrag von Dr . D i e m , vom Reichsausjchuß
für Leibesübungen , halten über : „ Der Weg zum wahren Sport . "

Die Gedanken , die Dr . Diem in seinem Vortrag entwickelte , sind
seit Gründung des Arbeiter - Turn - und Sportbundes Ziel dieses
Bmides . Es ist anscheinend hohe Zeit , daß die Führer der bürger -

licheir Sportverbände den Ausschweifungen im bürgerlichen Sport
Halt gebieten . Die riesigen Ausgaben sür die Olympiade in Amster -

dam , sowie seine Begleiterscheinungen scheinen ihre Wirkungen nicht

verfehlt zu haben . Sprinter - , Mittel - und Langstreckler - , Werfer -
und Stoßerkurs « zur Weiterbildung der Sportgrößen der „ Deutschen

Sportbehörde " , das war die Hauptarbeit der letzten Jahre . Die

Goldmünzen , die dafür ausgegeben wurden , hätten der deutschen
Sportjugend mehr eingebracht , als die goldene Medaille in Amster -
dam . Derselbe Dr . Diem , der mit allen Mitteln den Bestrebungen
der Spitzenkultur durch die Vorarbeit zur Olympiade gefördert hat
und nun die Auswirkungen verspürt , sagt heute :

„ D e r S p o r t i st in der Spitze krank . Spitzenkultur
ist allerdings notwendig als Weg zur Massenkultur , aber gegen -
wärtig ist die Organisation des deutschen Sportes übersteigert , da
die Veranstaltungen zu sehr aus die Spitzenkönner zu -
geschnitten sind . Ein bekannter deutscher Kurzstreckler ist in der

letzten Leichtathletiklaison mehr als zwanzigmal gestartet , davon nur
dreimal in seiner Heimat . Er hat auf seinen Sportreisen 18 000

Eiscnba ' i ?' i ! c»net «r zurückgelegt , dafür 300 Stunden gebraucht .
Jnsg : ut er durch diese Sportreisen nicht weniger als
7 ? Ar . u den tage seiner eigentlichen Beschäst i-

gung » „ lzogen worden . Bei einem bekannten deutschen
Mittelstreckler kamen sogar 20 000 Eisenbahntilometer zusammen
und ein Zeitraum von 80 Tagen , die er seinem Beruf entzogen
war . Bei einem bekannten deutschen Werfer waren es 60 Tage .
Eine derartige Entwicklung sührt zum Berufssport . Eine

einzelne Sportreise ist ein Erlebnis , bei zu häusigen Wieder -

holungen sinken aber die Erlebniswerte und die Bildungssehnsucht .
Dafür entsteht ein « gewisse Technik , aus den Reisen einen
Gewinn zu erzielen . Das widerspricht aber denr heutigen
Begriff von einem Sportsmann , von dem man verlangt , daß er vor
allem in seinem Berus etwas leistet . Auch den Spitzenkönnern
darf nicht zugemutet werden , daß sie zum Schaden ihrer Zukunft
zu oft hinausgeschickt werden , zumal das für ihre Gesundheit auf
die Dauer nachteilig sein muß . "

Der Sportwart der „ DSV . " , v. H a l t , war allerdings der An -
sicht , daß als Ergebnis der Olympiade in Amsterdam in Zukunft eine
größere Härte für die Wettkämpfer notwendig ist . Nach Ansicht
von Dr . Peltzer besteht aber die größere Härte im öfteren Starten .
Der bürgerliche Sport wird erst dann in die Breite gehen , wenn er
sich auf den Boden des Arbeitersports stellt . Bis dahin
werden alle schönen Reden nichts helfen . IZ

Arbeiter - Schach .
Resultate . — Weitere K&mpte .

Di « Mannschoftskämpfe der /c . - G r u p p e , bei denen teil -
weise sehr zäh um den Sieg gerungen wurde , ergaben folgende
Resultate : Friedrichshain gegen Memel ß ' A : 3 %, Wedding gegen
Kreuzberg 3K : 2 %' ( 4 Hängepartien ) und Milte gegen Treptow
fi ' /i : %' ( 1 Hängepartie ) .

An ? kommenden Sonntag werden in der II . - G r u p p e die
Kämpfe beginnen . Siemensstadt spielt gegen Mitte II in Siemens -
stobt , Siemensstraße 34, bei Hesse , Westend gegen Friedrichshain II
in Charlottenburg , Sophie - Eharlotte - SIr . 88 und Lichtenberg gegen
Kreuzberg II in Lichtenberg , Wühlischstraße 36. Prenzlauer Berg
ist spielfrei . Die Wettkämpse beginnen um 10 Uhr .

Heute , Sonnabend , veranstaltet die Abteilung Siemens -
stadt einen W e r b e t a g. Die Abteilung Mitte ist zu einem Welt -

kämpf verpflichtet . Außerdem : Gästeturnier , Blitzturnier und an -

' chließcnd geselliges Beisammensein . — In der nächsten Woche wird
•; iie wertere Abteilung in Reinickendorf - Ost gegründet . Der Spiel -
ig wird noch bekanntgegeben . Interessenten wollen sich an

E. Krumm , Reinickendorf - Ost , Luzerner Straß « 10, wenden . Für
die weiteren Gründungen wollen sich Schachspieler und solche , die
es werden wollen , an solgende Adressen wekiden : Für Gesund -
brunnen E. Frankl , Brunnenstraße 77, für Neukölln E. Brandt ,
S. 53, Gräsestraß « 38, und in anderen Vereinsangelegenheiien an
G. Werwinsti , S. 53, Planufer 31.

*

Arbeiter - Schachspieler Weißensee . Dienstag , 11. Dezember ,
20 Uhr , ist die Neugründung einer Abteilung der „ Freien Arbeiter -

Schachvcreinlgung Groß - Berlin , Abteilung Weißensee . Im Lokal
Gallas . Weißcnsee , Berliner Allee , Eck « Lehderstrahe , tressen sich
alle bundestreuen Arbeiter - Schachspieler und solche , die es werden

möchten . ' Da der vom Bunde ansgeichlosiene alte Berliner Zlv -
beiter - Schachklub , Abteilung Weißensee , dos Lokal Gallas aufgegeben
hat , weil der Wirt ein Sozialdemokrat ist , sollten sich nun erst rechl
alle aufrechten Schachspieler am Dienstag zur Neugründung ein -

finden .

Der „ lag " im Sportpalast .
Die Starterlisten zum ZS ' Stundenrennen .

Das Feld , dos heute abend punkt 22 Uhr im Sportpalast auf
die 25 - Stunden - Rcise geschickt wird , enthält solgende zwölf
Mannschaften :

Wambst - Lacquehai ( Frankreich ) ,
Goossens - Stockelynck ( Belgien ) ,
Vermandel - Verhaegen ( Belgien ) ,
Rielens ( B« lgien ) - Ian van Kempen ( Holland ) ,
Horan ( Amerikaj - Koch ( Berlin ) ,
Frankenstein ( Köln ) - Buschenhag «n ( Berlin ) ,
Miethe ( Berlin ) - Knappe ( Breslau ) ,
Behrcndt - Manthcy ( Berlin ) ,
Wette - Beinert ( Berlin ) ,
Preuß - Resiger ( Breslau ) .
Heinrich Suter ( Schweizj - Skupinski ( Breslau ) ,
Tietz - Kroll ( Berlin ) .

Die Teilnehmerschar besteht also aus vier ausländischen , zwei
„ gemischten " und sieben deutschen Paaren . Das lange Rennen ent -
hält eine große Anzahl von Wertungsspurts , nämlich in der

Sonnabendnacht drei Wertungsgruppen ( je 10 Spurts um II Uhr ,
1 Uhr nachts und 4 Uhr morgens ) , am Sonntag drei Wertungs -
gruppen zu je fünf Spurts ( 12 Uhr mittags und 3 und 5 Uhr nach -
mittags ) und um 8 Uhr abends weiter « zehn Spurts In der
25. Stunde , der berühmten „ Spurtstunde " , wird ebenso wie bei
dem Sechstagerennen jede zehnte Runde gewertet , so daß mit über
20 Spurts zu rechnen ist .

Dem langen Rennen gehen zwei Vorwettbewerbe vor -
aus , die um 20 Uhr ihren Anfang nehmen . An dem Fliegerrennen
mit Vorlauf und einem Hoffnungslauf , sowie einem 150 - Runden -

Punktefahren mit sechs Spurts nimmt eine Anzahl guter Berliner
Fahrer teil , darunter Feder , Weyer , Kantorowicz , Kedzierski , ferner
die beiden Dänen Jensen und Nygaard .

Freie Bahn in Flalle !
Die Samariter räumen auf .

In Halle fand dieser Tage eine im Auftrage des Bundes -
Vorstandes des A r b e i t e r s a m a r i t e r b u n d e s einberufene
außerordentliche Kreiskonferenz des III . Kreises statt , die sich mit
den durch die kommunistische Spaltungsarbeit unerträglich ge-
wordenen Verhältnissen beschäftigte . Die Einladungen zu dieser
Sitzung waren jatzungsgemäß von dem kommissarisch bestellten
Kreisleiter Ferchlandt - Halle ausgegangen : gleichwohl lud die kom -

munistische Fraktion der Arbeitersamariter des Kreises durch den

ausgeschlossenen , ehemaligen Kreisleiter Keßler - Piesteritz zu einer
besonderen Tagung nach Halle ein .

Die kommunistischen Spalter traten aber auch geschlossen zu
der rechtmäßig einberufenen Tagung an , brachten den ausgeschlos -
senen Keßler - Piesteritz als Sprecher mit und verlangten , daß dieser
satzungswidrig an der Tagung teilnehmen und sie leiten sollte . Der
kommissarische Kreisleiter Ferchlondt und der Bundesvorsitzende
K r e tz s ch m a r griffen jedoch sofort ein , Keßler entfernte sich, und
die Versammlung konnte zunächst ohne größere Störungen den

Bericht des Bundesvorfitzenden entgegennehmen , nachdem die Kow -

munisten versucht hatten , durch endlose Gcschästsordnungsdebattea
die Tagung schon bei hrem Beginn auffliegen zu lassen . Als don. l

der Bundesvorsitzende ausführlich die Notwendigkeit geeigneter

Schritte für die Erhaltung der Organisation begründete und zur

Abwehr der kommunistischen Spaltungsversuchc
aufrief , setzten die Vorstöße der kommunistischen Fraktion
wiederum ein . Der kommunistische Fraktionssührer Keßler drang

widerrechtlich in den Versammlungsraum ein , hielt eine von dsi>

widerlichsten Verleumdungen und Beschimpfun -

gen gespickte Brandrede und forderte die Delegierten auf , sich für

ihn einzusetzen und die Anweisungen des Bundesvorstandes nicht

zu befolgen . Als die kommunistische Spektakelszene kein End «

finden wollte und die kommunistische Fraktion dem Spalter Beifall

brüllte , schloß der Bundesvorsitzende die Tagung mit der Aus-

sorderung an die bundestreuen Delegierten , den Saal zu verlassen .

Der Bundesvorsitzende und einige bundestreue Delegierte �wurden
dann beim Verlassen der Tagung von den kommunistischen Spaltern

beschimpftundbedroht .
Damit ist die Spaltung des dritten Kreises des Arbeiter -

Samariterbundes endgültig durch die Kommuni st en �" ll -

zogen morden . Der Bundesvorstand wird alsbald durch

geeignete Maßnohme die Arbeitersamariterbewegung des Kreise »

neu ausbauen . _

Der Athlet Huttcr ist nicht hundcslreu !

Zu unserer Mittellung „ Klarheit bei den Arbeiter -

a t h l e t e n " im Sportteil des „ Abends " vom Montag teilt der

als . . bundestreu " bezeichnete , der Kommunistischen Partei an-

gehörende Redakteur H u t t e r mit , daß er mit den Mahnahmen

des Bundesvorstandes der Arbeiterathleten nicht einverstanden rsi-

Er sei zwar für die Einheit der Arbeitersportbcwegung , stehe aber

zum alten Kartell ( und sei demzufolge sür die „ Einheit " nach kom-

munistischem Rezept ! Red . )
Wir bedauern , Herrn Hutter zuviel sportliche und organisaro -

rische Einsicht zugetraut zu haben .
Dann schickt uns auch der Vorsitzende des Lcrlin - Brandenburger

Kreises im Arbeiter - Athleten - Bund . der kommunistische Landtag » '

abgeordnete S e l l h e i m , eine Berichtigung . Sellheim will� olle »

nicht wahr haben , was wir berichteten , und tellt uns zum «chluv

mit , daß eine Mißtrauensresolution gegen den „ Abend " angenommen
wurde . Wir nehmen an , daß das Mißtrauen der Athleten - Kommu -

nisten gegen unser Blatt nicht erst seit der Vorstondssitzung vvf ;

Händen ist , (dRst kommt ihnen schließlich noch Moskau auf den Kopl -

�keue Rekordversuche im Höhenflug .
Auf dem Flugplatz Dübcndorf bei Zürich haben die schwer

j rifcheir Piloten Bartsch und Burkhard neue Rekordversuche im

Höhenflug unternommen . Zuerst startete Bärtsch , ausgerüstet
rnit Sauerftosiapparat und drei Barsgraphen , wovon zwei für die

vsflziellen Messungen mitgejührt wurden . Der Pilot erreichte ei »»

j Höhe von annähernd 10 5 00 Metern und registrierte »>

den oberen Regionen «ine Kälte von 52 Grad . Burkhard führte die

gleichen Apparate mit wie sein Vorgänger , begann bei 5000

Höhe mit der Saucrstossatmung und registrierte ein « Kält « vv »

etwa 55 Grad . Einer der Barographen zeigte eine Höhe von

10000 Metern an Beide Piloten haben in - nner Höhe von

3000 bis 10 000 Meter ziemlich starke Böen festgestellt . Die erst »?'

offiziellen Mesiungen haben für Bärtsch eine Höhe von 10 6�

Metern und eine Flugdauer von 138 Minuten «rgeben , sür Bult -

hard ergab sich eine Höh « von 3900 Metern und eine Flugdauer voN

84 Minuten .

hleue Bücher .

A. Schupp . Unterkunftshäuser in den Ost » und

W e st a l p e n. 187 Seiten , farbiger Umschlag . Preis 1,50 M;
Bergverlag Rudolf Rother , München . — Ein „ Hüttenverzeichm »
ohne jeden Ballast , so beschaffen , daß es auf Reisen im Ruckiov

mitgenommen werden kann . Das vorliegende Heftchen bringt nw

nur ein Verzeichnis der Unterkünfte in den Ostalpen , sondern vng »'

sichts der immer mehr zunehmenden Fahrten in die Alpengebict »
der Schweiz , Frankreichs , Südslawiens und Italiens westlich de»

Ortlers , Adamellos und der Presanella wurde auch dos Gebiet dtt

Westalpen mit einbezogen . Es unterrichtet über Lage . Verein » '

zugehörigkeil ( sofern es sich nicht um vrivate Berggaststätten Handel " -
über die Zeit der etwaig « » Bewirtschaftung , die Belegbarkeit un »

zum Teil auch über die Benügungsgebühren . Für die Oftalpe "
Deutschlands und Oesterreichs sind auch die besonderen Vergünstt '
gungen für Jug « ndwandergruppen berücksichtigt

Emil Solleder , Schnee und Wachs . 60 Seiten ,
farbigem Umschlag . Geheftet 1,25 M. Bergverlag Rudolf Rothef -

München . — Der Skifahrer , Trainer und Olympialäuser Em>>

Solleder stellt in knappen Umrissen seine Erfahrungen über Schn »»'

arten , anzuwendende Wachse , Skipräparation und ähnliches
Verfügung Kein Skilehrbuch , sondern ein Handbuch der Pr « ? *
alles dessen , was der ernst « Skifahrer außer seinen Fahrkenntnisi »'
unumgänglich sich zu eigen machen muß .

voltrtanzkreis Prenzlauer Berg . Morgen , Sonntag , vercutstalttt
der Kreis im Altereheim , Danziger Straße 62, ab 13 Uhr « in�

Volkstanzabend . Gäste herzlich willkommen . Iugendtanl '
kreis W e d d i n g übt jetzt wieder jeden Montag ab 13H U "

im Schradersaal , Malplaqueistrohe 14/16 .

Arbeitersport im Kreis Tiergarten . Innerhalb des Kreises Tick '

garten haben sich olle bundestreuen Vereine zusamnvnocfunden un »

das Arbeiter - Sport - und Kutturkartell , Bez . Tiergarten , gegründet -
Jede Auskunft über Fragen des Arbeitersports erteilt : Erich Richtet '
NW 21, Wiclefstroße 20. Montag , 10. Dezember , 20 Uhr , Sitz » n »

des Bezirkskartells in der „ Vorwärts " - Spedrtion , Wilhelm » '
havener Straße 48.

SPV . ' Sporller , Parteimitglieder des Iveddings ! Die Mädchc '

abteilung der Freien Turnerschaft Groß - Berlin , Bez . Wedding , b»'

geht heute , Sonnabend , 8. Dezember , ab 13 ! 4 Uhr , im Pharu » '
saal , Müllerstraße 142 , ihre Werbe - und Weihnachtssei »�
bestehend aus turnerischen , rhythmisch - gymnastischen BorsührungO
aller Art Da die Abteilung Abteilung » - und Kreisv «ranstaltting0
der Partei jederzeit durch ihre Darbietungen unterstützt , bittet sie df-

Parteimitglieder des Weddings , die Veranstaltung recht zahlreich 3

besuchen .

Arbeitersport in Hohenschönhausen . Die Freie TurnerjchaÜ
Groß - Berlin eröffnet nun auch in Holzenschönhausen ihre Abteilung »�
für Männer , Frauen und Jugendliche . Beginn des Turnbetrieb » »
Montag , 10. Dezember , 20 llhr , Turnhalle Roedernstr . 63/72 .
haben wieder alle bundestreuen Sportler in Hohenschönhaulen OK'

iegenheit , mit G' eiä gesinnten ihren Sport zu p' lcacr

S»mpIlicht «r . Ver«i »ig »>>i , t. ttiei », Turner , zrännrr und Trauen
• nft rienstan , U. Jifjcniiirr , Z0 Uhr. TurnhoBr ötMftmo - mBt . ii

Walirripnrtlerlrer » ff . ' te - b. S. Tr. r mfter . t!-' Mr . t-r 1 i
"rankfrirrrr Ällcr «LG, graurnto ilcre »! . i > t • Srtwi . r an G: r . tim - ; ' c '

I hat , ist herzlich ringelahen . Die Reigenschwimmerinnen sind ncrpf. t . . . . et '
1 erscheinen .
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